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* Ruͤckblicke auf die Tagesereigniſſe. 

Die Bildung eines rein doctrinairen Miniſteriums 
iſt für Frankreich ein zeichenſchweres Ereigniß. Die 
Oppoſition verſetzt ſich in die Tage, wo das Miniſte⸗ 
rium Polignae kam und das iſt das Bedeutendſte hiebei. 
Fuͤr uns hat der Name Guizot nichts ſchreckliches; er 
bezeichnet uns den Schluß der revolutionairen Verwal⸗ 
tungsmethoden, das Signal einer poſitiven Ordnung. 
Ob freilich das Werk, welches die ſogenannten Doctri— 
nairs ausführen wollen, unter den gegenwärtigen Um⸗ 
Händen realiſirbar fein werde oder nicht, das iſt eine 
Frage, deren bejahende Beantwortung nicht ohne Ruͤck⸗ 
halt geſchehen dürfte. Viel iſt zu thun auf dem Felde, 
auf welches die Doctrinairs neuerlich ſich ſtellten, viel 
in Bezug auf das Auswaͤrtige, viel in Bezug auf das 
Inlaͤndiſche. Wir glauben nichts Ueberftäffiges zu thun, 
wenn wir den Blick einen Moment auf Frankreich ver⸗ 
weilen laſſen. 

Wenn Frankreich in eine der krampfhaften Zuckungen 
verfällt, die eine nothwendige Folge des von dem Ners 
venſieber der Revolution herbeigefuͤhrten Zuſtandes find, 
wird jedesmal ganz Europa mit bewegt. So muß jenes 
an ſich fo reiche und kraftige Land immer von Neuem 
8 N zu Betrachtungen geben und vielfach iſt verhans 
ſuch worden, wie nach der Reſtauration die Einen ver— 

chten, eine leere, todte Form mit aller Anmaßung des 

ten regime dem leidenſchaftlichen Trotze der Andern 


entſaganen⸗ oder wie es ein trauriges Geſchick, ja ein 


aus 


alle den Zuftänden, welche abwechſelnd das Land beuns 
ruhigen und ihren Einfluß auf das übrige Europa 
äußern, geſucht und gefunden worden. Gar nicht in 
Abrede iſt zu ſtellen, wie unheilvoll die Wirkungen des 
traurigen Zuſtandes des Volksunterrichts find, ja wie 
entſetzlich das Aufwachſen fo vieler Tauſende ohne Res 


ligionsunterricht ſein muß. Wir nehmen aber in Frank⸗ 


reich wahr, wie ſehr das Beduͤrfniß einer veligisfen 
Duldung im Volke erwacht iſt, und gerade in den Ver⸗ 
irrungen des St. Simonismus und des Abbé Chätel, 
und in dem Beifall, in dem Zudrang, den beſonders die 
Franzoͤſiſchkatholiſche Kirche fand, zeigt ſich, daß die Ge⸗ 


muͤther auch fuͤr Hoͤheres, als politiſchen Hader und Fac⸗ i 
tionsgeiſt empfaͤnglich find. In welcher Geſtalt einſt der Er⸗ 


folg dieſer Beſtrebungen hervortreten wird, ob der 
Proteſtantismus ſich ausbreiten, ob eine neue Kirche 
entſtehen wird; das Chriſtenthum iſt ewig, wenn 
auch die Form, in welcher daſſelbe ſich darſtellt, 
mit den Jahrhunderten verſchieden iſt, und es muß an⸗ 
erkannt werden, daß neben allen Graͤueln der Gottloſig⸗ 
keit, der Unwiſſenheit, ja bei aller Frechheit, welche die 
Lacenaire's bewieſen haben, ſich, ſchuͤchtern zwar noch 
und nur hier und da ein chriſtliches Beſtreben zeigt, 
das im Stillen waͤchſt und feiner Zeit ſich geltend 
machen wird. Gefoͤrdert hat dies mächtig Guizot. — 
Dieſe Verhaͤltniſſe find im Werden, fie koͤnnen jetzt 
noch gar keine Reſultate abgeben, wenn auch guͤn⸗ 
ſtige von ihnen zu erwarten find. Auf den der 
zeitigen Zuſtand von Frankreich hat aber ein aus 
dem Laufe der Jahrhunderte hervorgegangenes Ver⸗ 
haͤltniß, das der Städte zu dem platten Lande einen 
weſentlichen, bei weitem noch nicht genug in Betracht 
gezogenen Einfluß. Die Revolutlon hat den Franzöoſi⸗ 
ſchen Bauern gewaltſam von der grundherrlichen Gewalt 
frei gemacht, ſie hat die Abgaben, welche der Landmann 
in ungebuͤhrendem Verhaͤltniß tragen mußte, gleicharti⸗ 
ger vertheilt, und To viel Gelegenheit gegeben, den Acker— 
bau auszubilden und zu foͤrdern. Dies iſt aber nicht er 


x 


folgt, oder fo wenig, daß gefagt werden kann, in Frank⸗ 
reich befinde ſich die Agricultur auf einer ſehr niedrigen 
Stufe. Dieß Hat feinen Grund nicht allein in der unge⸗ 
meinen Zerſplitterung des Grund und Bodens, denn 
während das ganze Grundeigenthum in 15,000,000 (7) 
Parcelen vertheilt iſt, bildet es nur 10,414,000 Steuer⸗ 
güter, unter welchen ſich nur 17,745 zu 1000 Fr. und 
darüber, 7,897,000 unter 21 Fr. Steuern befinden, ja 
eine in die andere gerechnet, ſind nur 6 Fr. auf die 
Parcele anzunehmen. Nun hat Frankreich nach neueren 
Ermittelungen o. 54 Mill. Hectaren oder 2115 Mill. 
Morgen Oberflache von welcher 46 M. oder 1294 M. 
eufturfähig find. Man rechnet aber nur als verwendet 
zum Feldbau 23 M. Hect. oder 897, Mill. Morgen, 
zu Wieſen 33 M. H. oder 13,700,000 Morgen, zu 
Weideländern 34 M. H. oder 13,700,000 Morgen, 
zu Weinbergen 1 M. H. oder 6,850,000 Morgen, 
als Waldung 64 M. H. oder 25,450,000 Morgen, fo 
daß wohl noch 8 Mill. Hect. oder faſt 32 Mill. Mg. Land 
zum Anbau übrig bleiben. Was herrſcht nun für ein 
Ackerbau⸗Syſtem? Die revue trimestrielle ſchildert 
es folgendermaßen: „In einem ſehr großen Theil des 
Koͤnigreiches ſind Pachter kaum dem Namen nach be⸗ 
kannt, nicht weniger als die Hälfte des Bodens von 
Frankreich wird von ungluͤcklichen Metayers bebauet, 
welche ſich verpflichten, ein Gut drei Jahr lang anzu⸗ 
bauen und dem Eigenthuͤmer die Hälfte des Ertrages 
als Rente zu bezahlen. Der Eigenthümer liefert den 
nöthigen Viehſtand fuͤr die kleine Pachtung, und das 
noͤthige Korn 
Unterhalt des Metayers und feiner Familie bis zur erften 
Ernte. Dieſer arbeitet, fäet, erntet, und erhaͤlt ſich und die 
Seinen von dem Ertrage, worauf der Eigenthuͤmer den 
Reſt erhält. Zuweilen ıwitt ein Mittelsmann zwiſchen 
Beide, der dann „„ Paͤchter“““ heißt.“ Wenn man 
bedenkt, welche Muͤhe mit Recht ſich die Staͤndever⸗ 
ſammlungen vieler Deutſchen Länder geben, den Acker⸗ 
bau von der Laſt des Zehnten zu befreien, ſo muß man 
ſich wundern, daß die Franzoͤſiſchen Kammern noch nicht 
daran gedacht haben, der Agricultur ihres Landes die fuͤnf⸗ 
mal drückendere Laſt des zur Hälfte Saens abzuneh⸗ 
men, welche“ ja die Anwendung aller Intelligenz und 
jeder Melioration ausſchließt, da ganz nothwendig der 
Ackerbauer das ihm zu Theil gewordene Grundſtuͤck ſo 
viel als möglich ohne irgend einen Aufwand zu benutzen 
ſucht. Nun herrſcht faſt allgemein noch die Dreifelders 
Wirchſchaft, und die Viehhaltung iſt ſehr gering, auch 
ſind die Grundſtuͤcke ſelten arrondirt, ſondern liegen 
untereinander (im Gemenge). So wird leicht erklaͤrlich, 
daß der Franzoͤſiſche Landmann, vermoͤge der ſchlechten 
Denugungsart ſeiner Aecker im allgemeinen arm iſt. Die 
Städte dagegen, beguͤnſtigt ſeit Jahrhunderten durch 
Straßen, Canale, die vermöge der bäuerlichen Frohndienſte 
erbaut wurden, haben die Gewerbe ſehr ausgebildet, ent⸗ 
behren aber des ſicheren Abſatzes an einen wohlhabenden 
Bauernſtand, denn der Metaper iſt ganz außer Stande, 
ſich nur die Bequemlichkeiten zu beſchaffen, für die der 


für die erſte Ausſaat ſowohl, als für den 
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Städter arbeitet. Daher kommt es, daß alle Bemüs 
hungen der Gewerbtreibenden, der Kaufleute, dre Fabri 
kanten auf den auswärtigen Handel gerichtet werden 
muͤſſen, indem ein lebendiger Binnen-Verkehr fehlt, und 
da nun der Handel mit dem Auslande durch mehr oder 
minder ſtrenge Prohibitionen Hemmungen erfährt, ſo 
muß uͤberall ein gedrucktes Verhaͤliniß ſtattfinden, na⸗ 
mentlich eine gleichartige Vermögens: Vertheilung vers 
ſchwinden, und während Einzelne große Guͤtermaſſen 
zuſammenbringen, eine Bevoͤlkerung entſtehen, die eines 
wohlhabenden Mittelſtandes ermangelnd, der Willkuͤhr 
einer aͤrgeren Herrſchaft preisgegeben iſt, als der, welcher 
ſie durch blutige Kampfe ſich entzogen zu haben vermeint, 


denn fie iſt der Macht des Adels und der Geiſtlichkeit 


entgangen um der des Geldes anheim zu fallen. Daher 
bildet ſich Egoismus, Habſucht in Frankreich um ſo 
mehr aus, daher ſo viele Verbrechen, weil bei dem leiden⸗ 
ſchaftlichen Streben vieler nach Genuß die Mittel zu 
deſſen Erlangung ſo ſehr ungleich vertheilt ſind. Ein 
beſſeres Agrikulturſyſtem iſt alſo fuͤr Frankreich dringend 
nothwendig. Dazu aber iſt erforderlich, daß die hoͤhern 
Staͤnde ſich ſelbſt dem Ackerbau zuwenden, was bisher 
faſt gar nicht geſchehen iſt, daß Landwirthſchaftsſchulen, 
daß Muſterwirthſchaften (nur zu Roville exiſtirt eine) 
eingerichtet werden. Erzeugt doch das ſchoͤne reiche Land 
nicht einmal Seide genug für feine Fabriken. Wir 
glauben, daß der bezeichnete Weg auch der einzige iſt, 
durch welchen Frankreich ſich der feine Städte überfüls 
lenden Bevoͤlkerungsmaſſe am beſten entledigen kann, 
wir glauben ferner, daß dadurch die exaltirten Gemuͤther 
eine Vernunft gemäße Ableitung finden koͤnnen; jedem 
falls wuͤrde ein richtigeres Verhaͤltniß der urfpränglis 
chen Staͤnde, als jetzt ſtattfindet, hergeſtellt. ö 


In in d. 

Stettin. (Boͤrſen-Nachr.) Vor Kurzem kam das 
in Stettin zu Haufe gehörende 250 Laſten große Schiff 
„Johanna“, gefuͤhrt vom Capt. Stramwitz, direkt von 
Corisco, einem Fluſſe und einer unter der Herrſchaft 
einer noch ganz unciviliſirten Voͤlkerſchaft ſtehenden An“ 
ſiedelung auf der Weſtkuͤſte Afrika's mit einer vollen 
Ladung Waaren in Rotterdam an. Der Art und dem 
Quantum nach beſtanden dieſe Waaren aus: 26,80 
Stuͤck Sandelholz, 400 Stuck Ebenholz, 75 Stuck 
Clephantenzaͤhnen, 8 Pipen Oel und einem Quantum 
Wachs. Ungefähr 74 Monate vorher war das Schl 
von Hamburg, wohtn es derzr.t zufällig gekommen wal 
mit Stoffen und Fabrikaten, die nicht zu den theuerſten 
gehoͤrten und groͤßtentheils Preußiſch waren, nach 116 
Beſtimmung abgegangen. Daſſelbe hat bei der R 
fahrt bei der Prinzen Inſel angelegt gehabt und iſt 5 
dort in achtzig Tagen nach Rotterdam gekommen. kt 
risco liegt ziemlich unter dem Aequator, und 77 
man, daß ein Aufenthalt von vielleicht ſechs bis 7 Wochen 
erforderlich war, die Ladung zu landen, zu verkaufe, 
oder vielmehr zu barattiren und die andere wieder zeife 
zunehmen, fo iſt die Zeit der ganzen Hin, und He 


0 


ſicherlich eine kurze zu nennen. Niemand von der 
14 Mann ſtarken Beſatzung iſt auf der Reiſe, oder 
während des Aufenthalts an der fuͤr die Geſundheit der 
Europäer im mißlichen Credit ſtehenden weſtafrikaniſchen 
Kuͤſte ernſthaft erkrankt. — Die „Johanna“ iſt als das 
erſte Preußiſche Schiff zu bezeichnen, welches die er⸗ 
wähnte Gegend beſucht und dort für Preußiſche Rech 
nung Handel getrieben hat. 


Deut ſchland. 


Nürnberg, vom 16. September. — Geſtern Nach⸗ 


mittag gegen 4 Uhr trafen Ihre Majeftät die Königin 
Wittwe, von Weiſſenburg kommend, hier ein, und bes 
gaben fich ſogleich zur Ludwigs Eiſenbahn, um an der 
Fahrt auf derſelben Antheil zu nehmen. Se. Maleſtäͤt 
der Koͤnig Otto verfuͤgten ſich auf die Nachricht von 
der Ankunft Ihrer Majeſtaͤt zum zweitenmale nach der 
Bahn, und warteten daſelbſt die Ruͤckkehr des Wagen 
zuges ab, um Ihre erlauchte Großmutter beim Abſtei⸗ 
gen zu empfangen. Nach der Stadt zuraͤckgekehrt, 
nahm der Koͤnig mehrere Kirchen, die Burg und die 
polytechniſche Schule in Augenſchein. Nach 7 Uhr er⸗ 
ſchienen beide Majeſtaͤten mit Sr. Hoheit dem Erb⸗ 
großherzog von Heſſen im Theater, wo Sie bei beleuch⸗ 
tetem und gedrängt vollem Haufe unter Trompeten⸗ 
und Paukenſchall empfangen wurden, und der Vorſtel⸗ 
lung bis zu Ende beiwohnten. Heute fruͤh um 5 Uhr 
reiſte Koͤnig Otto von hier wieder ab, um ſich uͤber 
Ingolſtadt und Außsburg nach Hohenſchwangau und 
von da nach Berchtesgaden zu begeben. Die Vermaͤh⸗ 
lung mit der Prinzeſſin Amalie von Oldenburg wird, 
dem Vernehmen nach, zu Anfang Oetobers in München 
ſtattfinden. Ihre Diajeftät die Königin Wittwe, welche 
ihr Abſteigequartier im Gaſthauſe zum rothen Roß ges 
nommen hatte, iſt dieſen Vormittag über Baireuth nach 
Dresden abgereiſt. Se. Hoheit der Erbgroßherzog von 
Heſſen wird noch einige Tage hier zubringen. 
Freiburg (im Breisgau), vom 14. September. — 
Am Iten Morgens waren unſere Hochgebirge bis tief 
in die Thaler herab mit Schnee bedeckt, und Reiſende, 
welche geſtern vom Schwarzwalde kamen, haben noch 
beim Dittiſee oberhalb der Steig Schnee angetroffen. 
Dieſe naßkalte Witterung erregt einige Beſorgniß für 
den Geſundheitszuſtand, zumal man in unſerer Naͤhe 
von ziemlich vielen Ruhrkranken ſpricht. 


c Frankreich. 

Paris, vom 14. September. — Nachdem der neue 
Poltzei⸗Praäfekt, Herr Deleſſert, Sr. Mafeſtaͤt durch den 
Miniſter des Innern vorgeſtellt worden, führten Hoͤchſt⸗ 
ü dieſelben den Vorſitz in einem Miniſterrathe, der von 
21 bis 31 Uhr dauerte. 

Die Beſetzung der ganzen vormaligen Regentſchaft 
don Algier if beſchloſſen und ſoll noch vor Ende des 
Jahres ſtattfinden „wenn die Regierung den Entwuͤrſen 
8 Marſchaus ſich nicht entgegen zeigt. Zu dem Ende 
Haben bereits militairiſche Operationen in der Provinz 
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Algier begonnen. General Broſſard zog am 16. Auguſt 
an der Spitze von 2000 Mann aller Waffen von Buf⸗ 
farik aus, um ein Lager an der Chiffna, beim Eingang 
in das Land der Hadſchuken zu errichten. Sie erwar⸗ 
ten nur den Marſchall, um aufzubrechen und Medeah 
und Miliana zu beſetzen. In der Provinz O ran ſteht 
General Letang an der Spitze von 6000 Mann und 
zieht uͤber das ganze Gebiet der Staͤmme, welche dem 
Abdel⸗Kader Contingente liefern koͤnnen. Die Expedi⸗ 
tions Armee ſoll nicht ruhen, bis die gänzliche Unten 
werfung der Stämme den Emir außer Stand geſetzt 
haben wird, noch ferner unſere Niederlaſſung zu hin⸗ 
dern. Man vermuthet, daß Mascara zu derſelben Zeit 
mit Medeah beſetzt werden wird. Unſer Beſetzungs⸗ 
Corps in der Provinz Konftantine ſoll auf das Dop⸗ 
pelte ſeiner gegenwaͤrtigen Zahl gebracht, und ein neues 
Lager, Druan gegenüber, errichtet werden. So werden 
überall Actlonsmittel vorhanden fein; der Krieg iſt ber 
ſchloſſen und der Erfolg außer allem Zweifel. Unſere 
furchtbarſten Feinde find die Hadſchuten aus der Pros 
vinz Algier; ſie haben aber keine Anfuͤhrer und keine 
Fahnen, und koͤnnen mit Ausdauer überwältige werden. 
In der Prorinz Oran iſt es Abdel⸗Kader, welcher mit 
feinen Borgias, Ben y Amnurs und Kabailen des Atlas 
die größte Schwierigkeit darbietet. Abdel⸗Kader genießt 
einen Ruf der Tapferkeit und edler Geſinnungen. Er 
uͤbt einen großen Einfluß auf die Araber, weil ſein 
Leben rein und ſein Muth erprobt iſt. Koͤnnten wir 
aus dieſem Marabut einen Franzoͤſiſchen General machen, 
ſo wuͤrde unſere Beſetzung der Regentſchaft befeſtigt 
ſein; er wird aber wohl nicht gern in die Dienſte einer 
Nation übergehen wollen, welche die Unabhängigkeit der 
Araber zu vernichten ſucht. Was aber Achmet, den 
Bei von Konſtantine, betrifft, ſo iſt er ein Mann des 
Blutes und der Rache, der nur auf die Unterſtuͤtzung 
feiner Tuͤrkiſchen Garde rechnen kann, da es keinen eins 
zigen Stamm in den Umgebungen giebt, der nicht von 
ihm geplündert worden wäre. f 

In Konſtantine ſoll eine Revolution ausgebrochen 
ſein. 350 Tuͤrken waͤren entwaffnet worden, und eine 
große Anzahl durcheilten das Land, um ſich den Frans 
zoſen zu ergeben. 

Bekanntlich beſteht bei den Arabern die Sitte, dem⸗ 
jenigen, den ſie beſonders ehrenvoll empfangen wollen, 
das mit Pulver geladene Gewehr grade ins Geſicht ab⸗ 
zudruͤcken. Eine ſolche Ehre war, wie vor einiger Zeit 
berichtet worden, auch dem Oberſten Delarue in Megui⸗ 
nez zu Theil geworden; ſie muß aber etwas zu ſtark 
ausgefallen ſein, denn er hat die Spuren davon mit 
nach Toulon zuruͤckgebracht, indem ihm Backen und 
Schnurrbart verſengt find und er an einem Auge noch 
eine kleine Wunde hat. \ 

Man ſchreibt aus Baponne vom Iten d.: „Der 
General Rodil, den man mit jo viel Ungeduld erwars 
tet, ſcheint noch nicht ſo bald zur Armee kommen zu 
wollen. Er wird in Madrid durch das Erſcheinen der 
Karliſten in der Umgegend der Hauptſtadt zuruͤckgehal⸗ 


ten. Die Expedition des General Oraa nach Salva⸗ 
tierra hat ſich darauf beſchtaͤnkt, in der dortigen Ges 
gend die Conſtitution von 1812 beſchwoͤren zu laſſen, 
worauf er ruhig nach Vittoria zuruͤckgekehrt iſt. — 
Der General Cordova befindet ſich noch immer in 
Bayonne; man erwartet hier heute die Generale Espe⸗ 
leta und von Meer. Der General Zarco des Valle iſt 
in Bordeaux. 


n 

Madrid, vom 6. September. — Im Eco del 
Comercio lieſt man: „Da die Provinzial⸗Junta von 
Cordova in Erfahrung gebracht, daß der Herzog von 
Nivas dem Schatze noch die Stempelgebuͤhren für die 
ihm durch Erbſchaft zugefallenen Grundſtuͤcke ſchuldig 
iſt, ſo hat ſie dem Intendanten den Befehl ertheilt, 
auf alle Einkuͤnfte der Majorate, die der Herzog in 
jener Provinz beſitzt, Beſchlag zu legen, bis die gedach⸗ 
ten Gebuͤhren bezahlt ſeien.“ 

Durch ein in der Hofzeitung enthaltenes Koͤnigliches 
Dekret wird die Kanzlei des Koͤniglichen Amerikaniſchen 
Ordens aufgehoben und mit der des Ordens Karls III. 
vereinigt. 


Der General Caftafion iſt zum General⸗Capitain von f 


Mallorca und der Generalmajor Alvarez zum General⸗ 
Capitain von Alt-Caſtilien ernannt worden. 

Die Juntas haben ſich zwar aufgeloͤſt, aber fie wer⸗ 
den auf Befehl der Regierung wohl wieder zuſammen⸗ 
treten, um die Bewaffnung der Provinzen zu betreiben; 
denn die Regierung weiß ſehr wohl, daß fie ohne den 
Beiſtand der Juntas ſich die noͤthigen Huͤlfsmlttel nicht 
verſchaffen kann. 

Auf einem neuen Miniſter⸗Verzeichniſſe figuriren der 
Prokurador Caballero, welcher ſich an die Spitze der 
revolutionairen Junta von Cuenca geſtellt hat, der durch 
ſeine Theilnahme an der Revolution vom 18. Januar 
1835 beruͤchtigte Lieutenant Cardere und Olozaga, der 
heftigſte der jetzigen Demagogen. 

Es iſt die Rede davon, alle Beamte aus der conſti— 
tutionnellen Periode von 1820—1823, die auf Halb⸗ 
ſold geſetzt waren, wieder anzuſtellen. K 

Der General⸗Capitain von Madrid, General Seoane, 
iſt krank. 

Correſpondenzen aus Madrid vom 5. September ent⸗ 
werfen von der Lage dieſer Stadt ein ſehr trauriges 
Bild. Die Gaͤhrung, heißt es, nahm zu. Mendizabal, 
obſchon ohne offiziellen Titel, machte unabläffige Anſtren⸗ 
gungen, Vertrauen einzufloͤßen. — „Die Ausſoͤhnung 
der Koͤnigin⸗Regentin mit ihrer Schweſter, der Infan⸗ 
tin Donna Luiſa Carlotta, wovon man ſoviel Aufhebens 
gemacht hatte, als der Hof noch in la Granja reſidirte, 
war, fo berichtet ein Schreiben vom Aten, weit davon 
entfernt, aufrichtig zu ſein. Die beiden Prinzeſſinnen 
find ſich noch im naͤmlichen Grade, wie früher, herzlich 
abgeneigt. Die Anhänger Chriſtinens beſchuldigen die 
Infantin Donna Luiſa Carlotta, die Militair Revolte 
ven St. Ildeſonſo mittelſt reichlicher Spenden, die 
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durch ihre Agenten gemacht worden wären, herbeigeführt 


zu haben; ſie ſagen, es beſitze dieſe Prinzeſſin einen 
unmaͤßigen Ehrgeiz, und legen ihr den Plan bei, daß 
ſie das Loos ihres Gemahls, des Infanten Don Fran⸗ 
disco de Paula, auf den Ruinen der Autorität der 


Regentin erhöhen wolle. Soviel iſt gewiß, daß die bei⸗ 


den Schweſtern ſich gegenfeitig in der oͤffentlichen Mei⸗ 
nung zu ſchaden ſuchen. Die Infantin Donna Luiſa 
Carlotta beherrſcht ganz und gar ihren Gemahl. Senor 
Munoz iſt noch immer in Madrid. Seit den Ereig⸗ 


niſſen la Granjas hat er die Schlupfwinkel nicht vers 


laſſen, die ihm einige Glieder des diplomatiſchen Corps 
abwechſelnd gewaͤhrten. Nur in der Nacht, und nur 
fuͤr kurze Zeit wagt er ſich verkleidet in den 
Palaſt. Oft Hört er bei dieſen gefährlichen Excur⸗ 
ſionen den furchtbaren Refrain: Muera Munoz! um 
ſich her. Der Schatz iſt ohne Fond und ohne Huͤlfs⸗ 
quellen. In den meiften der hohen Functionen herrſcht 
Desorganiſation. Alle Welt wuͤnſcht lebhaft die Zuſam⸗ 
menkunft der Cortes. Man ſpricht von einem neuen 
Projecte eines Anlehens in England.“ 


Don Carlos hat unterm 2. September aus ſeinem 
Hauptquartiere zu Azpeytia das nachſtehende Manifeſt 
an die Spaniſche Nation erlaſſen: „Spanier, der Him⸗ 
mel hat in feiner väterlichen Sorge dieſe Nation nie⸗ 
mals verlaſſen; er beſchuͤtzt ſichtlich eine Sache, die auch 
die ſeinige iſt und wenn uns ſeine Liebe, als Strafe 
fuͤr unſere Vergehungen, zugleich die furchtbare Geißel 
bereitet hat, die wir zu erdulden haben, ſo iſt er uns 


doch auch in feiner Vorausſicht durch tägliche Wunder 


zu Hülfe gekommen und hat, jede menſchliche Berech⸗ 


— 


nung vereitelnd, ſich allein den Ruhm unſerer Waffen 


vorbehalten. Der Himmel hat der Revolution als 
Strafe zuerkannt, daß fie uber ſich ſelbſt den Stab 
breche; er hat gewollt, daß ſie ſich der Welt in ihrer 
ganzen Scheußlichkeit zeige, und als letzte Warnung, ſo 
wie als ewige Lehre für die Völker hat er es veranlaßt, 
daß die Uſurpation ihrerſeits ein Opfer der Uſurpation 
und deſſelben Prinzips werde, dem fie ihr Daſein vers 
dankte. — Ja, Spanier, ich beklage mit Euch die Truͤb⸗ 
fale unſeres Vaterlandes, aber ich verehre auch mit Euch 
die großen Rathſchluͤſſe des Allmaͤchtigen. Die letzten 
Ereigniſſe in mehreren der der Tyrannei unterworfenen 


Provinzen, die Begebenheiten in la Granja und Madrid, * 


fo wie diejenigen, die ſich in dieſem Augenblicke ſelbſt 
zutragen, geſtatten Eurem Könige nicht, ein längeres 
Schweigen zu beobachten; er muß Euch unter ſolchen 
Umftänden Worte des Troſtes und der Hoffnung ver 
nehmen laffen. — Spanier! Die Welt iſt Zeuge des Lohnes 
Eurer Loyalitaͤt; Eure Sache wird durch Eure eigenen 
Feinde gerechtfertigt, geraͤcht. 
Frage war es, um die es ſich in Spanien handelte; die Ne 
volution ſelbſt hat dies erklaͤrt, und, aufrichtig geſagt 
meine Rechte konnten auch niemals in Zweifel gezogen 
werden. Es handelt ſich vielmehr um einen Kampf der 


Europaͤiſchen Ordnung mit der Anarchie die den ganzen 


= 


Nicht eine Succefion® 
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sfellfhaftlihen Verband aufzuloͤſen droht, welches auch 
die Form der Regierungen fein mag. Umſonſt hat die 
Anaechte Anfangs ihren Zweck zu verbergen geſucht; 
umſonſt hat fie der Hfurpation, ihrem Werkzeuge, den 
Schein der Geſetzlichkeit leihen wollen; umſonſt hat ſie 
hinterliſtige Erklärungen, truͤgeriſche Verſprechungen, 
Projekte und Utopieen aller Art verſchwendet, um Dies 
jenigen zu taͤuſchen und für ſich zu gewinnen, die, von 
anderen Intereſſen geleitet, die wahren Abſichten der 
Revolutionairs und zugleich die Energie Eures Charak- 
ters, Eurer Ueberlieferungen, Eurer Gewohnheiten vers 
kannten. Die Voͤswilligen konnten nicht lange ſich ſelbſt 
getreu bleiben: die Revolution iſt mit der Ordnung 
allzu unvertraͤglich, als daß ſie dieſe ſogar in ihrem eig⸗ 
nen Intereſſe ehren konnte. Blicket jetzt hin auf fie: 
fie hat, ungeachtet fie in ihrer Wuth ſchon fo viele Tau— 
ſende getreuer Spanier ins Gefaͤngniß und aufs Schaf: 
fot geführt, ihren Durſt nach Blut noch immer nicht 
geſaͤttiget. Auf dem Lande wie in den Städten, ja ſo— 
gar in dem Heiligthum der Kirche und unter dem 
Schutze der Behoͤrde, nicht kräftig genug, um den Uns 
fug zu ſteuern, nicht muthig genug, um die Schuldigen 
zu ſtrafen, nachdem ſie ſelbſt das Heiligſte mit Fuͤßen 
getreten, alle Verwaltungszweige zerſtoͤrt, den Kredit 
vernichtet, alle Huͤlfsquellen erſchoͤpft und Syſtem auf 
Syſtem verſucht hat, verzehrt ſie jetzt, mit Verbrechen 
bedeckt, ihre eigenen Kinder, ſtuͤrzt ſich in einen Abgrund 
von Blut und Graͤuelr, uberbietet an Grauſamkeit die 


barbariſchſten Volker und bereitet ſich, ihr eigenes Werk 


zerreiend, darauf vor, wo möglich die geſammte Nation 
zu vertilgen und ihren verderblichen Einfluß uͤber die 
ganze Welt zu verbreiten. — Und dies Alles in einem 
Augenblicke, wo im Schooße der geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten die unter verſchiedenen Namen und verſchiedenen 
Panieren ſich die Gewalt — das einzige Ziel ihres 
Strebens, wie fie ſich auch ſtellen mögen — ſtreitig 
machen, jeder Zwieſpalt und jede Eiferſucht ſchwinden, 
wo die impoſante Stellung meines Heeres unſere ge⸗ 
meinſamen Feinde vereinigen ſollte. So wahr iſt es, 
daß die Ordnung nur unter der Legitimität, die 
das Leben der Geſellſchaft ausmacht, zu finden iſt, 
und daß der Umſturz der beſtehenden Inſtitutionen, fo 
wie der ewigen Grundſaͤtze der Religion, der Moral 
und der Gerechtigkeit, — dieſer Saͤulen jeder Verfaſ⸗ 
ſung — Schwindel erzeugt und diejenigen ſelbſt als 
Opfer wählt, die das Unternehmen gewagt hatten. — 
OLE aber hat in ſolcher Bedraͤngniß das katholiſche 

panien nicht verlaſſen, und Alles verkuͤndigt uns das 
Pe rſcheinen des Regenbogens des Friedens, der 
a entſetzlichen Zuſtande ein Ende machen wird. 
ei große Mehrzahl der Nation iſt ihren Grundſaͤtzen 
er u geblieben; Eure Loyalität und Euer Heldenmuth 
Auen lebt die Bewunderung von Europa, und der 
Die ech ige belohnt Eure Beharrlichkeit und Euren Eifer. 
uns Geschichte bietet kein Beiſpiel einer ſo nationalen 
Ir gerechten Sache dar, keines, wo fo viele Opfer 

ch fo groBe Erfolge belohnt worden wären. Verſetzet 


einigem Troſt gereichen. 


Euch in das Jahr 1834 zuruͤck, wo die Revolution ſich 
treuloſer Weiſe des Thrones bemaͤchtigt hatte, nachdem 
ſie lange zuvor die Mittel dazu vorbereitet; wo Treue 
und Redlichkeit in Stroͤmen Blutes ertraͤnkt wurden, 
wo, da ich ſelbſt von meinen geliebten Unterthanen ent⸗ 


fernt war oder ihre Beſchwerden theilte, jede Hoffnung 


verſchwunden ſchien, und wo die zur Vertheidigung die⸗ 
fes Landes der Treue beſtimmten Bataillone der Vertil⸗ 
gung geweiht waren. — Erinnert Euch der Huͤlfsmittel, 
deren die Uſurpation ſich bediente: jener Legionen, die 
zu ihrer Schande aus den Abenteurern aller Nationen 
gebildet wurden, jener materiellen und moraliſchen Kraͤfte, 
auf die fie ſich ſtuͤtzte, dergeſtalt, daß fie einen Augenblick 
ihre Konſolidirung für möglich halten konnte, indem fie 
glaubte, daß ſie Buͤrgſchaften der Ordnung und der 
Stabilität gefunden habe, und daß es ihr leicht ſein 
wuͤrde, die von ihr entfeſſelten Leidenſchaften nach Be: 
lieben wieder zu zuͤgeln. Ihr ſehet jetzt den Erfolg. 


Betrachtet dagegen meine Armee; bewundert die Be— 
wohner dieſer Provinzen und ihre Lage nach einem drei⸗ 


jährigen verheerenden Kriege; ſehet die Ruhe und Sicher: 
heit dieſer Voͤlker, die in geringer Entfernung von dem 
Feinde ſich friedlich ihren Geſchäften widmen und in 
unerſchuͤtterlichem Vertrauen leben, ohne daß ſich irgend 
eines der Vergehen, die ſonſt die Geſellſchaft ftören, be⸗ 
merklich machte, ohne daß die Gaͤhrung der Leidenfchaf; 
ten und die durch blutige Repreſſalien erzeugte unauf⸗ 
hoͤrliche Aufregung der Gemuͤther irgend einen Exjeß 
herbeifuͤhrte. — Vergleichet dieſe Lage mit derjenigen, 
welche die Uſurpation erzeugt hat. Europa ſehe und 
richte! Ja, Spanier, Eure Geſinnungen koͤnnen ſich 
nicht deutlicher ausſprechen: alle Provinzen, das ganze 
Volk, hat, mit wenigen Ausnahmen, ein und daſſelbe 
Gefuͤhl der Treue verkuͤndigt; und obgleich Ihr unter 
dem eiſernen Joche des Revolutions⸗Despotismus ſtehet, 
ſo habt Ihr doch allerſeits Eure Loyalität an den Tag 
gelegt, indem Ihr dreiſt gegen die von Euren Tyrannen 
angeordneten barbariſchen Hinrichtungen proteſtirt, Eure 
Perſonen einem grauſamen Tode bloßgeſtellt, Eure Fa- 
milien allen Graͤueln des Revolutions-Vandalismus Preis 
gegeben habt. Ich kenne Eure Opfer, kenne das bekla— 
genswerthe Schickſal von Tauſenden von Spaniern, 
die über fo viele Abſcheulichkeiten zu ſeufzen haben. 
Euer Unglück geht mir nahe; mein väterliches Herz 
kann den Gedanken ſo vieler Uebel ncht ertragen. Moͤge 
in einer ſo furchtbaren Kriſe meine Stimme Euch zu 
Ich wiederhole es: der Tag 
Eurer Erloͤſung iſt nahe; vertraut dem Allmächtigen, 
der den Spaniern einen Hoffnungs⸗Anker, ein Rettungs⸗ 
Brett in dem entſetzlichen Sturme gelaſſen hat, der das 
Land unter ſeinen Truͤmmern zu begraben drohte. Flehet 
den Beiſtand des Himmels an, verdoppelt Eure An⸗ 
ſtrengungen, wenn anders dies Eurer graͤnzenloſen Treue 
und Anhäͤnglichkeit noch moͤglich iſt, und Ihr werdet 
die Ordnung und den Frieden aufs Neue erſtehen 
ſehen, und die Keime allgemeiner Verwirrung werden 
ſich in eben fo viel neus Bürgfchaften der Ruhe für 
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ganz Europa verwandeln. — Ihr kennt genau meine 


- Grundfäge und meine Geſinnungen. Eure Wuͤnſche 


ſind die meinigen, mein Intereſſe iſt das Eurige. Eine 
väterliche Regierung wird die Wunden funfzigjähriger 
Irrthuͤmer und Truͤbſale heilen. Auf Ferdinands Thron 
werde ich, als Vater des Vaterlandes, Eure Thränen 
trocknen und Euch für Eure Opfer lohnen. Mein ein 
ziger Wunſch iſt, das Gluͤck der Voͤlker zu begruͤnden, 
die dieſes Glückes fo würdig find, und über deren Ruhe 
und kuͤnftiges Heil ich dem Spender aller Throne 
Rechenſchaft ſchuldig bin. — Die goͤttliche Religion 
unſerer Vorfahren, unſere ehrwuͤrdigen und weiſen 
Grundgeſetze, unſere volksthuͤmlichen Gewohnheiten, die 
Verwaltung der Juſtiz nach den moraliſchen Beduͤrf⸗ 
niſſen der Geſellſchaft, ſtrenge Sparſamkeit und die uns 
noch verbleibenden Elimente materieller Wohlfahrt wer⸗ 
den hinreichen, um in wenigen Jahren den Ruhm und 
den Glanz dieſer großen Nation wieder herzuſtellen, die 


eben ſo wenig Anderen Geſetze vorſchreiben, als deren 


— 


von Anderen empfangen will. Mein Herz erſchließt ſich 
bei der ſuͤßen Hoffnung, daß kein Spanier, in dem noch 
ein Funke von Rechtlichkeit und Ehre glimmt, ſich einem 
Syſteme des Abſcheus und der Schmach beigeſellen, 
und daß ich, nach Unterdruͤckung der Anarchie, 
von meinem Throne herab, umgeben von meinen 
Unterthanen, wie ein Vater von ſeinen geliebten 
Kindern, mit ihnen dem Allmächtigen ein Dankgebet 
bringen und von ihm die Segnungen erflehen werde, 
die der allguͤtige Himmel uns bereitet. Gegeben im 
Haupt⸗Quartier zu Azpeitia, den 2. September 1836. 
g (gez.) Ich, der Koͤnig. 


Gagen D, 

London, vom 13. September. — Die Herzogin 
von Gloceſter iſt vom Kontinent wieder hier angekommen. 

In Staffordſhire haben an 5—6000 Arbeiter in den 
Steingut Fabriken die Arbeit niedergelegt, um eine Aem 
derung im Lohn, der woͤchentlich mehr als 3000 Pfd. 
beträgt, zu erzwingen. 

Ueber die Auffahrt des großen Ballons des Herrn 
Green, welche am gten d. M. ſtattfand, theilen unfere 
Blätter einen ausfuͤhrlichen Bericht des Asronauten 
ſelbſt mit. Die Fuͤllung des Ballons dauerte 5 Stun⸗ 
den und wurde ſehr durch den in Stroͤmen herabfal— 
lenden Regen erſchwert, der den Ballon und das ihn 
umgebende Netzwerk durchnäßte. In der mit 400 Pfd. 
Ballaſt beſchwerten Gondel nahmen 9 Perſonen, unter 
ihnen 2 Damen, Platz; der Luſtſchiſſer bedauert, daß 
das Fahrzeug nicht größer geweſen, um noch mehr Per, 
ſonen aufzunehmen, da die Steigekraft des Ballons ſo 
bedeutend geweſen ſei, daß er vor der Abfahrt 15,000 


Fuß Gas, ein Fuͤnftel der ganzen Steigekraft, aus dem 


Ventil habe entlaſſen muͤſſen. Der Ballon flog erſt 
oſtwärts, bald aber ſuͤdoſtwärts, Greenwich und Wool⸗ 
wich links liegen laſſend. Herr Green bemerkte, daß 
Vauxhall Gardens und alle dahin führenden Zugänge 


wie eine feſte Maſſe von Menſchen erſchienen ſeien und 


— 


daß zwei Meilen um die Hauptſtadt herum kein erhoͤß⸗ 
ter Punkt geweſen ſei, der nicht von Zuſchauern bedeckt 
geweſen wäre. Der Ballon erreichte in weniger als 
fünf Minuten eine Höhe von 24 Meilen und flog dann 
mehreremale uͤber die Themſe hin und her. Hr. Green, 
dem es nicht zweckmäßig erſchien, eine größere Höhe zu 
erreichen, ließ ſich bald nachher in der Nähe von Cliffe, 
einem Dorfe in der Grafſchaft Kent, nieder, ohne daß 
8 oder feine Gefährten der mindeſte Unfall betroffen 
haͤtte. 

Der Salisbury Herald meldet aus Portsmouth: 
„Wir erhielten ſo eben Nachricht, daß das Schiff Lord 
William Bentinck, welches vor einiger Zeit Verbrecher 
nach Sidney gebracht und dort 400 Mann Truppen, 
wir glauben vom aten Fuß⸗Regiment, nach Bombay 
eingenommen, auf feiner Fahrt dahin verungluͤckt iſt, 
und wir fuͤrchten, daß wenige oder gar Niemand von 
den an Bord Geweſenen gerettet ſind.“ 

Die Liſſaboner Brieffelleiſen, welche in den letzten 
Jahren durch Kriegs-Briggs fortgeſchafft wurden, gehen 
nun auf regelmäßigen Packet» Schiffen, deren Zahl vers 
groͤßert worden iſt. Ein Theil derſelben wird hierzu 
regelmaͤßig drei Monate verwendet und dann durch eine 
andere Reihe abgeloͤſt. 

Briefe von der Afrikaniſchen Kuͤſte bis Mitte Juni 
melden, daß das Brittiſche Kriegsſchiff Lynx eine ſehe 
ſchoͤne Spaniſche Brigg mit Sklaven, die erſt vier 
Stunden vorher den Neu-Calabar- Fluß verlaſſen, ge“. 
nommen hatte. Die 25 auf den Sklavenhandel ausges 
rüͤſteten Schiffe, deren Beurtheilung in Sierra Leona 
ſich aus Mangel eines Formfehlers in den Inſtructio— 
nen aus Europa fuͤr die Kommiſſarien in die Länge ger 
zogen hatte, benutzten am Ende einen Artikel in dem 
alten Geſetze, wonach die Schluß, Sentenz innerhalb 
zweier Monate erfolgen ſoll, widrigenfalls die aufge⸗ 
brachten Schiffe frei ſind, es waͤre denn, daß der, wel⸗ 
cher ſie weggenommen, auf ſeine eigene Koſten Caution 
ſtellte, in welchem Fall der Prozeß noch vier Monate 
hingezoͤgert werden kann. Unſere Offiziere konnten ſich 
natürlich auf dieſe Verantwortlichkeit nicht einlaſſen, 
und fo eilten die Sklavenhändler jubelnd in See, um 
bald mit Portugieſiſchen Papieren und Flaggen an der 
Kuͤſte zu erſcheinen; auch waren ſchon acht in Whydah 
angekommen. - 

Nachrichten aus Malta bis zum 23. Auguſt du 
folge, war das Franzoͤſiſche Geſchwader von Alexau! 
drien an demſelben Tage, wo es angekommen, au 
ſchon wieder abgeſegelt. 


J t lie n. a 

Rom, vom 9. September. — Durch eine im heute 
gen Disrio enthalene von dem Grafen v. Survilliers, 
fo wie von dem Fuͤrſten von Canino und dem Grafen 
Ludwig von St. Leu veranlaßte gerichtliche Vekaugn 
machung, werden der Fuͤrſt von Montfort, die Gren 
von Lipona (verwittwete Muͤrat), die Gräfin Baciocchi⸗ 
Camerata und deren Gemahl, fo wie endlich der Mar“ 
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cheſe Ludovico Potenziani (als Teſtaments⸗Vollſtrecker) 
nach Rom vorgeladen, um bei der Eroͤffnung des Teſta⸗ 
mentes der verſtorbenen adame Laͤtitia Buonaparte 
gegenwaͤrtig zu ſein. * 

Neapel, vom 3. September. (Allg. 30g.) — Ich 
zeigte Ihnen mit letzter Poſt die glückliche  nkunft 
Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs an und bemerkte, daͤß er die 
Quarantaine in einem feiner Sommer- Paläfte machen 
werde, der zu dieſem Zweck eingerichtet wurde. Der 
Koͤnig hat bei dieſer Gelegenheit einen ſchoͤnen Beweis 
feines populairen Sinnes gegeben. Man hatte dem Kr 


nige von hier aus eine Fregatte nach Toulon entgegen⸗ 


geſchickt, die ihn daſelbſt aufnehmen ſollte, ſo daß er 
nicht noͤthig gehabt hätte, bei feiner Ankunft hier Qua- 
rantaine zu halten. Als der Kommandant des Schiffs 
ihm die Abſicht ſeiner Reiſe zu erkennen gegeben hatte, 
weigerte ſich der Koͤnig, das Schiff zu beſteigen, ließ es 
feine Reife nach Marſeille fortſetzen und ſchiffte ſich auf 
dem von Marſeile gekommenen Dampfboote ein. Vor 
ſeiner Ankunft in Neapel hatte man alle Maßregeln zu 
ſeiner Landung genommen, allein als er hoͤrte, daß die Paſſa⸗ 
giere der uͤbrigen Dampfſchiffe die Kontumaz auf dem 
Schiffe zu beſtehen haͤtten, erklaͤrte er, keine Ausnahme 
machen, ſondern das Schickſal der uͤbrigen theilen zu 
wollen. Er blieb auch wirklich an Bord, wo er ſich 
heute noch beſindet. Er ſcheint ſich dort gut zu unters 
balten und giebt Veranlaſſung zu manchem ſcherzhaften 
Auftritt. Das Dampfſchiff, das vor dem Koͤniglichen 
Pallaſte vor Anker liegt, iſt den ganzen Tag von zahl— 
reichen Barken, theils mit Neugierigen, theils mit Leu— 
ten vom Hof umgeben, und da erlaubte er ſich den 
Scherz, feine Muͤtze vom Schiffe aus in ein Boot zu 
werfen, in welchem ſich mehrere Kammerherren und 
Hofdamen befanden, die gekommen waren, um Se. Maj. 
zu bewillkommen. Nun erklärte die Sanitaͤts + Behörde 
ſogleich die Barke durch die Beruͤhrung der Muͤtze fuͤr 
„suspect““; ſaͤmmtliche Perſonen wurden zur Quaran⸗ 
taine verurtheilt und haben nun die Ehre, dem Könige 
Geſellſchaft zu leiſten, was natuͤrlich feine Abſicht ger 
weſen war. Ein andersmal warf er ſich vor dem vers 
ſammelten Publikum ins Waſſer, um ein Bad zu neh⸗ 
men: auch ließ er den Kronprinzen ſammt der Amme 
an Bord kommen, der, ſo ſchwaͤchlich er auch bei der 


Geburt war, doch jetzt ſehr geſund und ſtark ſcheint. 


Die Marine⸗Muſik ſpielt jeden Mittag während der 

fel, die auf dem Verdeck gehalten wird, Stuͤcke aus 
den neueſten Opern. Es iſt um ſo eher zu verwun⸗ 
dern, daß der König am Bord blieb, als die Witterung 
zwar ſehr ſchoͤn, die Hitze aber auch deſto ſtaͤrker iſt, die 

n an Bord eines im Hafen liegenden Schiffes viel 
mehr empfindet, als am Lande. Uebrigens muß man 
zum Ruhme des Königs jagen, daß er keine Fatiguen 
ſcheut und ſich ſehr abhärtet. Oft ſah man ihn Nachts 
um 12 oder 1 Uhr, wenn er mit den Manoͤvern feiner 

oldaten nicht zufrieden war, an der Spitze derſelben 
noch einen Umweg von einigen Stunden machen, ehe 
er fie nach der Stadt führte; bei den Mandvern bivoua, 


kirt er des Nachts bei Sturm und Wind unter einem 
einfachen Zelte und wärmt ſich am Feuer, gleich den 
Soldaten. So ſucht er ſich bei Jedermann perſoͤnlich 
beliebt zu machen. Waͤren beſſere Raͤthe da, ſo wuͤrde 
gewiß auch Manches anders werden, was jetzt den 
Stempel einer fehlerhaften Verwaltung traͤgt, welche 
durch die Einmiſchung der Geiſtlichkeit nicht beſſer 
wird. — Der Koͤnig war von Paris bis Neapel, mit 
Ausnahme von ſechs Stunden, die er in Toulon zur 
Beſichtigung des Arſenals verwandte, nur 108 Stun⸗ 
den unterwegs. — Die Regierung hat einen Arzt nach 
Trani geſchickt, der die daſelbſt herrſchende Krankheit 
fuͤr ein gewoͤhnlich in dieſer Jahreszeit ſich zeigendes 
Fieber erklaͤrt. 


** Belgiſche Zuſtaͤnde. 
Aus dem Schreiben eines Schleſiſchen Reiſenden 
dd. Bruſſel vom 8. Sept 

Je länger der status quo der hollaͤndiſch-belgiſchen 
Frage ſich behaupten zu wollen ſcheint, deſto willkomm⸗ 
ner muß eine unbefangne Pruͤfung der Belgiſchen Zu⸗ 
ftände fein. Ich habe fie angeſtellt, indem ich das Land 
nach allen Richtungen durchzog, und eine Anſicht gewon⸗ 
nen, die mir mittheilenswuͤrdig erſcheint, weil ſie von 
den herrſchenden Vorſtellungen ſo ſehr abweicht. Man 
hat in Deutſchland eine ſehr ungünſtige Meinung von 
Belgien, aber aus Gruͤnden, die dem Deutſchen Herzen 
Ehre machen. Wir haben in Deutſchland mit Recht 
einen großen Reſpekt vor den Tugenden des hollaͤndiſchen 
Volkes und vor den aufgeklärten Beſtrebungen ſeiner Ne; 
gierung: der Abfall der Belgier konnte ſchon aus die⸗ 
ſem Grunde nur Erſtaunen erregen. Wir wuͤnſchen ein 
Bollwerk gegen Frankreich, wie es der Wiener Congreß 
ſchuf, wir wiſſen, daß Holland mit bedeutenden Opfern 
gegen England in den Beſitz von Belgien kam, wir ha⸗ 
ben Jahrhunderte lang von einer Belgiſchen Nation 
nicht mehr ſprechen hoͤren: daher mußte die Conſtitui⸗ 
rung des neuen Koͤnigreiches uns faſt nur wie eine fran⸗ 
zoͤſiſch⸗engliſche Injurie gegen das Haus Oranien erſchei⸗ 
nen. Wenn nun finſtre Berichte Über die oͤkonomiſchen 
Verhaͤltniſſe, über Religion und Aufklärung, über die 
oͤffentliche Moral, über die Verwaltung des Landes in 
Öffentlichen Blattern, namentlich in der Hannov. Zeit, 
erſchienen, jo fanden fie natürlich den größten Glauben, 
und die Widerlegungen, welche zuweilen in der Allg. Zeit. 
geliefert wurden, konnten die einmal beſeſtigte Meinung 
nicht erſchuͤttern. Auch ich erwartete in Belgien ein 
Land zu finden, deſſen Ruin ſich allenthalben in einer 
Unzahl von Bettlern, in leerſtehenden Fabrik, und Han- 
delshäufern, in unbelebten Straßen darſtellen werde, ich 
ſuchte auf den Straßen groteske Heiligenbilder und jeden 
Fuß breit einen fanatiſirenden Prieſter, ich meinte, die 
Ordnung, die Sicherheit, die Geſetzlichkeit Deuiſchlands 
vergeſſen zu muͤſſen, und frage mich noch jetzt, wo 
ich das Gegentheil gefunden habe, ob das Belgien ſei 
was ich mit der Empfindung ſeiner Ueberlegenheit abel 


Deutſchland und Frankreich in allen materiellen Bezie⸗ 
hungen durchwandert habe? — Ich will meine Bemer⸗ 
kungen uͤber die weſentlichſten Punkte, auf welche ſich 
die Beurtheilung eines Landes gruͤndet, in der Kuͤrze 


zuſammenſtellen. 5 
; Oekonomiſche Verhaͤltniſſe. 

Der Reiſende, der aus Frankreich kommt, wo auf 
dem Wege von Paris nach Bruͤſſel und umgekehrt, eine 
Unzahl von Bettlern in allen Geſtalten die Meſſagerien 
peinigt, oder aus Deutſchland, wo an einigen Orten 
z. B. in Eiſenach, Aehnliches bemerkt wird, fühlt den 
Eintritt in ein reiches Land ſchon darin, daß die betteln⸗ 
den Frazzen faſt völlig verſchwinden. Nur in dem Länd⸗ 
chen, das die Wallonen bewohnen, ſoll es anders ſein. 
Da nun die Zahl der oͤffentlich Unterſtuͤtzten in den fd» 
lichen und nördlichen Niederlanden 10 pCt. der Eins 
wohner beträgt: fo iſt klar, wie dieſe angenehme Erſchei⸗ 
nung nur dem allgemeinen Wohlſtande zugeſchrieben 
werden darf. Dieſe herrlich angebauten Felder (der 
Duͤnger iſt ſo theuer, daß einige Belgiſche Staͤdte durch 
Verkauf des Straßenkehrigts, die Koſten der Straßen⸗ 
reinigung einbringen, und doch liegt er auf den kleinſten 
Feldern im reichlichſten Maaße), dieſes gartenmaͤßige 
Ausſehen des ganzen Landes, dieſe Kette von lachenden 
Doͤrfern und Weilern, dieſer Kranz von reinlichen, be— 
lebten Städten, dieſe Fabriken und Handelsgewoͤlbe an 
allen Orten, dieſe mit Fuhrwerken aller Art belebten 
Straßen legen ein poſitives Zeugniß des allgemeinen 
Reichthums ab. Allerdings hat die Trennung von Hol 
land nachtheiligen Einfluß geäußert. Viele Fabriken, viele 
Landguͤter verloren den ausländifchen Markt. Man muß 
aber bemerken, daß der Nerv des Wohlſtandes im innern 
Handel liegt. Selbſt in dem handelsgewaltigen England 
iſt der auswärtige Handel nur ein geringer Bruchtheil 
gegen den inländifchen. Belgien mit feinem fruchtbaren 
Boden naͤhrt uͤber 6000 Menſchen auf der Quadratmeile 
und iſt im Stande, noch mehr zu ernaͤhren. Wie viele 
Fabriken find nicht erforderlich, um dieſe Maſſe inlaͤndi— 
ſcher Bodenerzeugniſſe für, dieſe Anzaht von Einwohnern 
zu bereiten! Man nehme dem Hollaͤnder das Meer 
und er verſchmachtet; für den Belgier iſt der auslaͤndi⸗ 
ſche Markt nur ein Erforderniß zur Natur- und Kunſt⸗ 
Production im Großen. Nur die großen Fabriken, nur 
die großen Landguͤter mußten Hollands Sperrung gegen 
Belgien auf das tiefſte empfinden und auch dieſe erholen 
ſich bereits. Antwerpen bot noch vor wenigen Monaten 
einen traurigen Anblick; die weiten Hallen dieſer prächs 
tigen Stadt lagen oͤde da, der ungeheure Hafen zählte nur 
wenige Flaggen. Gegenwärtig lebt aber Antwerpen ſchon 
wieder auf, und zahlreiche Schiffe — ich bemerkte viele 
Deutſche darunter — bedecken wieder fein Gewaͤſſer. 
Geklagt wird allerdings noch viel von Einzelnen, aber 
man muß ſich huͤthen, nach Einzelnen das Ganze zu 
beurtheilen. Haben doch manche Menfchen ganz ſonder⸗ 
bare Vorſtellungen von guten Zeiten. Ich aͤußerte in 
Aachen meine Verwunderung, daß man an den Namen 
der Gaſthoͤfe (au grand monarque, à l’empereur), 


wie an den zahlreichen Bildniſſen in den Häufern fo 


viele Erinnerungen an die Napoleon'ſche Herrſchaft ber 


merkte, und was bekam ich zur Antwort? Aachen habe 
damals allein Fabriken gehabt, jetzt ſeien deren ringsum; 
da alle jungen Leute ins Feld mußten, haͤtte man einen 
ſehr guten Taglohn bezahlt, und alles das zuſammen 
erhalte die Napoleon'ſche Zeit in gutem Andenken! Die 
Spuren des erneuten Auflebens der einige Zeit gelaͤhm⸗ 
ten Induſtrie Belgiens machen ſich faſt allenthalben be⸗ 
merkbar. Auf eine recht bedeutſame Art ſtellt ſich das 
Zuſtroͤmen der Kapitalien zu den bisher vernachläßigten 
Gewerben für den innern Bedarf dar. Faſt wöchentlich - 
entſteht eine neue Actiengeſellſchaft, bald fuͤr dieſes, bald 
für. jenes Gewerbe. Das Bier gehört zu den ſchlechte⸗ 
ſten Erzeugniſſen des Landes, obgleich das Getreide gut 
und wohlfeil iſt, und der jährliche Werth der Bierbraue⸗ 
reien auf 30 Millionen Franken angeſchlagen werden foll. 
Nun entſteht eine Société de brasseries, die 6000000 
Franken Capital in die Bierbrauerei legen will. Buch⸗ 
und Papierhandel ſind in Belgien meiſtens verbunden, 
und ſtehen beide ſehr zuruͤck. Jetzt entſteht aber eine 
Société de Librairie, Imprimerie und Tapeterie, 
wozu binnen wenigen Tagen 409,960 Franken unters 
zeichnet wurden. Den ausländifchen Verkehr hofft man 
durch raſche und wohlfeile Kommunikation, insbeſondere 
durch Eiſenbahnen, zu heben, daher denn in Beilgien 
auch für Straßen, Eiſenbahnen und dgl. eine wahre na 
tionale Degeifterung herrſcht. Man leiſtet auf den Stein ⸗ 
wegen bereits das Moͤgliche in Wohlfeilheit, Schnellig⸗ 
keit und Bequemlichkeit. Faſt in alle Städte laufen 
täglich mehrere Meſſagerien ab, bei welchen der Preis 
für eine Meile J deſſen beträgt, was die Deutſchen Fahr⸗ 
poſten fordern. Die Wagen ſind enorm beladen und 
fahren doch ſo raſch, daß faſt in der Regel die Achſen 
von den Raͤdern gluͤhend gerieben werden. Man iſt das 
ſo gewohnt, daß man es gar nicht beachtet; ein paar 
Kannen Waſſer loͤſchen die entſtandne oder entſteh ende, 
Entzündung ſehr ſchnell. Als bei Tirlemont der Wagen. 
auf dem ich ſaß, zu rauchen anfing und ich auf die Ge 
fahr hindeutete, die man bei der Schwierigkeit des Aus⸗ 
und Einſteigens laufe, erwiederte eine alte Dame lachend: 
Monsieur doit bruler ou iei ou à Paris par les 
jolies Demoiselles. Dennoch ſtrebt man noch, die 
Schnelligkeit des Transportes zu befoͤrdern. Man machte 
kurzlich Verſuche mit Malles-Estafettes und dieſe leg 
ten am 5. September den Weg von Mons nach Brüfel 
(14 Lieues oder faſt 10 Meilen) in 3 Stunden 25 Mi 
nuten zuruͤck!! Wahrſcheinlich werden bald Eiſenbahnen 
zwichen allen Hauptorten laufen, denn faſt täglich lieſt 
man neue Vorſchlaͤge in den Belgiſchen Zeitungen. Dazu 
kommt noch das glänzende Reſultat der Bruͤſſel⸗Antwerp“ 
ner Bahn. Es dürfte nicht unpaſſend fein, von dieſem 
jüngften Dokumente Belgiſcher Induſtrie und Wohlhe, 
benheit etwas umftändficher zu ſprechen, da Nellſtab s 
Schllderung in viele Blätter übergegangen it und manche 
falſche Vorſtellung verbreitet. (Fortſetzung folgt.) 
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zu J 224 der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
a den 24. September 18 36. ** “A 5070 20 


M ieee rei 
(Aus der Gelehrtenwelt.) Paris, vom 12ten 
September. (Privatmitth.) Victor Hugo hat mit dem 
Maire von Barfleur famoͤſe Haͤndel gehabt, die Zeitun⸗ 
gen ſagen gar, er ſei von dieſem oder ſeinen Gendarmen 


gepruͤgelt worden. Die Sache verhalt ſich folgender⸗ 
maßen. Victor Hugo reiſt mit jungen Leuten an die 
Kuͤſte und will eine romantiſche Meerfahrt veran⸗ 
ſtalten. Das Romantiſche bedingt, daß die Fahrt 
geheim ſei, kein Menſch wiſſe, wohin und wozu. 
Das Geheime iſt aber natuͤrlich dem Maire von Bars 
fleur nicht romantiſch, ſondern verdächtig und er ver⸗ 
bietet die Waſſerfahrt, ſobald er davon Kunde hat. 
Vietor Hugo will trotz des Verkotes zu Schiffe, nennt 
den Maire einen proſaiſchen Eſel und veranlaßt dadurch 
eine gewaltſame Wegfuͤhrung. Dieſer Auftritt theilt 
Frankreich in zwei ſtreitende Parteien. Die Romantiker 
‚halten es mit Victor Hugo, aber die Klaſſiſchen nehmen 
den Maire in Schutz und ruͤhmen nicht nur feinen Ges 
ruch, ſondern auch ſeinen Geſchmack. 

Die Herren Firmin Didot, Drucker und Buchhaͤnd⸗ 
ler des Institut de France, Eigenthuͤmer der neuen 
Ausgabe des Dictionnaire de Académie, laſſen Ende 
October den Buchſtaben A von einem neuen Diction- 
naire de Académie erſcheinen. Dieſes Wörterbuch, 
das vollftändigfte von allen bisher erſchienenen, wird unter 
der Leitung eines Mitgliedes der Franzoͤſiſchen Akademie 
redigirt, und ſoll alle Woͤrter enthalten, welche in das 
Dietionna re de l’Academie nicht aufgenommen wur: 
den, die aber zu kennen zuweilen ſehr nuͤtzlich iſt, wenn 
fie auch nicht zur Buͤcherſprache gehoͤren. 

Die Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften befin⸗ 
det ſich in einer ſeltſamen Geldverlegenheit. Sie 
weiß naͤmlich nicht, was ſie mit einer jaͤhrlichen Rente 
von 36,000 Fr. anfangen ſoll! Die Sache hängt fol 
gendermaßen zuſammen: Napoleon Gobert, ein junger 
ſehr reicher Mann, hatte ſeine Familie in Verdacht, daß 


ſie 
Fr. R 


ſchaſten, um dieſe Summe zu gleichen Theilen als Pen; 


Familie griff das Teſtament vor Ge⸗ 
es wurde aber als geſetzlich anerkannt. 
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Da der Erblaſſer nun aber keine weiteren Beſtimmun⸗ 


gen uͤber die Art der Preisertheilung eelaſſen hat, ſo 
befindet ſich die Akademie in Verlegenheit, auf welche 
Weiſe uber die Erbſchaft verfügt werden foll. Sie 
muͤßte doch nothwendig zuerſt eine Konkurrenz fuͤr die 
beſte Geſchichte Frankreichs eroͤffnen; dieſe wuͤrde aber 
wenigſtens 50 Baͤnde umfaſſen. Welche Zeit ſoll fie 
dafür feſtſetzen? Und wer wuͤrde ſich wohl einer viel⸗ 
leicht das halbe Leben in Beſchlag nehmenden Arbeit 
unterziehen, da er doch am Ende fuͤrchten muͤßte, ganz 
umſonſt gearbeitet zu haben. Man glaubt, daß die 
Akademie den Buchſtaben des Teſtaments etwas bei 
Seite ſetzen und ſich nur an den Sinn deſſelben hal, 
ten werde. In Uebereinſtimmung mit der Familie iſt 
ſchon ein kleiner Theil des Legats zur Erziehung eines 
jungen Verwandten des Verſtorbentn beſtimmt worden. 


(Zur Sittengeſchichte.) Nach einem von dem 
Pariſer Polizei» Praͤfekt publizirten Nachweis, der bis 
zum 25ſten v. M. reicht und die von ſaͤmmtlichen Prä⸗ 
fekten und Unter» Präfeften der Departements und der 
bedeutendſten Städte eingeſandten Berichte uber die Zahl 
gegenwartig in England ſich aufhaltenden Fremden ums 
faßt, leben in Paris, Verſailles, St. Cloud, St. Ger⸗ 
main und der Umgegend 20 — 25,000 Engländer, in 
Boulogne ſur Mer und deſſen Umgebungen 10— 12,000, 
in Calais und deſſen Umgegend 5 7000, in St. Omer, 
Caſſel und Umgegend 10001500, in Duͤnkirchen, Der: 
gues und Umgegend 1500-2000, in Dieppe, Havre, 
Rouen, Caen, Tours, Marſeille, Bordeaux u. ſ. w. 
6 7000, zuſammen in ganz Frankreich ungefähr 54,500. 
Nimmt man nun an, daß ein jeder dieſer Engländer 
im Durchſchnitt 5 Sh. des Tages fuͤr Koſt und Logis 
ausgiebt, fo wurden die Engländer allein in Frankreich 
täglich 12,625 Pfd. und das Jahr hindurch 4,608,125 
Pfd. Sterling zuruͤcklaſſen. Dazu kommt nun noch 
die Menge von Reiſenden, die ſich jährlich durch Frank⸗ 
reich nach Italien, der Schweiz, Deutſchland, dem 
Rhein, Belgien und anderen Ländern begeben, und 
worüber noch kein amtlicher Nachweis erſchienen iſt. 


Koblenz. Seit undenklichen Jahren exiſtiren in 
unſerer Stadt keine Nachtwaͤchter. Der Mangel ders 
ſelben wird erſt jetzt fuͤhlbar, wo eine Menge nächtlicher 
Diebſtähle veruͤbt worden, und man wuͤnſcht daher, daß 
eine Anzahl Nachtwächter angeſtellt werden moͤgen. 


Am 21. Auguſt wurde der 18 Wochen alte Sohn 
eines Einwohners in Reimsdorf, bei Zwickau, in einen 


Kinderwagen ſchlafen gelegt, und dieſer wegen der Flie⸗ 
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gen auf den Hausflur geſtellt. Nach Verlauf 
Minuten hoͤrt die Mutter 
hinzu, findet es aber nicht mehr im Wagen. Zu ihr 
rem Schrecken bemerkt ſie auf einmal, daß ein altes 
Er gehöriges Schwein daſſelbe beim Kopf erfaßt hat 
und auf der Gaſſe herumſchleift. Das Kind wurde 
nun zwar — obſchon mit Gewalt — dem Schweine 
entriffen, ſtarb aber nach wenigen Stunden an den 
Wunden. 


Zur Statiſtik.) Im Jahre 1832 zählte der 
Preußiſche Staat uͤberhaupt 4403 Aerzte und Wund⸗ 
Aerzte, und zwar 2102 promovirte Aerzte und Wund⸗ 
Aerzte, 438 Wundärzte erſter Klaſſe und 1863 Wund⸗ 
Aerzte zweiter Klaſſe. Von jenen promovirten und 
approbirten Aerzten kamen 228, außerdem 9 Wundaͤrzte 
erſter Klaſſe und 65 Wundaͤrzte zweiter Klaſſe, unter 
ihnen 79 Geburtshelfer, auf die Haupt / und Reſidenz⸗ 
Stadt Berlin. Zu Anfange des Jahres 1835 waren 
in Berlin 257 approbirte Aerzte und 9 Wundaͤrzte erſter 
Klaſſe u. ſ. w. in Thaͤtigkeit. Es hat zſich demnach die 
Zahl der approbirten Aerzte ſeit drei Jahren um 29 
vermehrt. Vor 50 Jahren, alſo im Jahre 1785 prak⸗ 
ticirten überhaupt nur 39 Doctores medicinae in 
Berlin. Damals zählte dieſe Hauptſtadt 145,000 
Bewohner; fuͤr das Jahr 1835 nimmt man 260,000 
an. Es kamen alſo damals auf 3900 Menſchen, 
gegenwärtig aber kommt auf 1011 ſchon ein Arzt. 
Der beruͤhmte verſtorbene Geheime Rath Hei m, 
der um jene Zeit ungefähr feine Praxis in Ders 
lin begann, erzaͤhlte bei einer Gelegenheit, daß 
im Ganzen damals nur 12 Aerzte ihre Kranken in 
eigenen Equipagen beſuchten; jetzt aber rollen zu allen 
Stunden des Tages uͤber 200 Doctorwagen in allen 
Straßen der Stadt. Im ganzen Staate kam im 
Jahre 1832 bei 2102 approbirten Aerzten und einem Volks / 
Capital von 13,200,000 Seelen ein Art auf 6200 Menſchen. 
Im Jahre 1835 ſtellte ſich dieſes Verhaͤltniß ſo weit 
nur von den approbirten Aerzten die Rede iſt, auf 
folgende Weiſe: Im Regierungs⸗ Bezirke Pots⸗ 
dam kamen, wie wir ſchon oben bemerkt haben, in der 
Hauptſtadt Berlin: 257 Aerzte auf 260,000 M., und, 
Berlin ungerechnet, 99 Aerzte auf 660,000 M., in 
Frankfurt: 83 Aerzte auf 700,000 M., im Reg.⸗Bez. 
Königsberg: 67 Aerzte auf 730,000 M., im Reg. Bez. 
Gumbinnen: 23 Aerzte auf 540,000 M., im Reg.⸗Bez. 
Danzig: 41 Aerzte auf 326,000 M., im Reg. Bez. 
Marienwerder: 25 Aerzte auf 466,000 M., im Reg.“ 
Bez Breslau: 142 Aerzte auf 950,000 M., im Reg. 
Bez. Liegnitz: 100 Aerzte auf 800,009 M., im Reg. 
Dez. Oppeln: 66 Aerzte auf 750,000 M., im Reg., 
Bez. Poſen: 52 Aerzte auf 752,000 M., im Reg. 
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Dez. Bromberg: 22 Aerzte auf 362,000 M., im Reg.“ 


Bez. Magdeburg: 94 Aerzte auf 570,000 M., im Reg. 
Dez. Merſeburg: 145 Aerzte auf 615,000 M., im Reg. 
Bez. Erfurt: 66 Aerzte auf 200,000 M., im Reg.“ 


| ger 
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Bez. Munter: 93 Aerzte auf 400 000 M., im 
ez. Minden: 59 Aerzte auf 304,000 M., im 8285 
Dez. Arnsberg: 115 Aerzte auf 490,000 M., im Reg. 


Bez. Köln: 126 Aerzte auf 405,000 M., im Reg.“ 


Bez. Duͤſſeldorf: 161 Aerzte auf 725,000 M., im 


Reg. Dez. Coblenz: 72 Aerzte auf 440,000 M., im 
Reg. Bez. Aachen: 73 Aerzte auf 360,000 M., im 
Reg.-Bez. Trier: 40 Aerzte auf 426,000 M., (mit 
Einſchluß des unterdeſſen hinzuͤgefuͤgten neuerworbenen 
Fuͤrſtenthums Lichtenberg), im Reg.-Bez. Stettin: 58 
Aerzte auf 435,000 M., im Reg.⸗Bez. Koͤslin: 46 Aerzte 
auf 340,000 M., im Reg. Bez. Stralſund: 39 Aerzte 
auf 152,000 M. Demnach praktizirten im ganzen 
Staate im J. 1835 2144 Aerzte, und in demſelben 
Jahre zaͤhlte der Staat 1215 Apotheken. a 
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Theater- Anzeige. 
Sonnabend den 24ſten: „Die Gunſt des Augenblicks.“ 
Sonntag den 25ſten: „Don Carlos.“ Trauerſp. in 

5 A. Fraͤul. v. Hagn, Prinzeſſin Eboli, als Gaſt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. a 
Heut ward meine geliebte Frau von einem geſunden 
Knaben gluͤcklich entbunden. 
Sagan den 20. September 1836. 
Der Paſtor Tzſchachmann 


Todes Anzelge. 
Den heute morgen um halb 4 Uhr erfolgten Tod 
des Klemptnermittels⸗Aelteſten Friedrich Wilhelm Franke, 


in einem Alter von 73 Jahren und 4 Monate, zeigen 


mit der Bitte um ſtille Theilnahme tief betruͤbt an 
die hinterbliebenen Verwandten. 
Breslau den 23. September 1836. 


Oeffentlicher Dank. 

Meine juͤngere Tochter, welche ſich gegenwaͤrtig in 
dem Alter von 10 Jahren befindet, litt ſeit 5 Jahren 
an epileptiſchen Kraͤmpfen, die in der zuletzt verfloſſenen 
Zeit taglich ſehr oft eintraten, und dann nur um. fo 
heftiger ſich zeigten, wenn die Kranke vielleicht einmal 
einige Stunden davon freigeblieben war. Herr Hofrath 
Dr. Schwan in Breslau hat nach monatlicher Ber 
handlung mein ſo ſchwer leidend geweſenes Kind voll, 
kommen hergeſtellt. Indem ich es als meine Pflicht 
erkenne, dieſem kunſtreichen und menſchenfreundlichen 
Arzte meinen  tiefftempfundenen Dank hierdurch offene 
lich darzubringen, glaube ich, daß andere Eltern denen 
vielleicht dieſeſbe ſchwere Schickung auferlegt fein. ſollte, 
welche ich und meine Ehegattin zu tragen hatten, 
ſehr erwünſcht fein werde, zu vernehmen, daß und durch 
Wen unſere Leiden in Freude verwandelt worden ſind. 

Laſerwitz bei Stroppen den 21. September 1836. 

Müller, Gutsbeſitzer, 


Bekanntmachung. 

Da hohen Orts genehmigt worden, den Prausnitzer 
Kram⸗ und Viehmarkt vom 10. October auf den 29ſten 
September d. J. zu verlegen, ſo wird ſolches hiermit 
zur Kenntniß gebracht. N 

Prausnitz am 22. September 1836. 

Der Magiſtra t. 


Außer denen, in unſerer ergebenen Anzeige vom 10ten 
Juni a, e. ſpeciell nachgewieſenen Unterſtützungen für die 
durch Brand verunglückten Bewohner der Bergſtadt Reichen⸗ 
ſtein, im Betrage von 517 Rthlr. 6 Sgr. 10 Pf., find noch 
ferner bei uns eingegangen: . 

Bon den Wohlloͤblichen Magiſträten: zu Frankenſtein 
100 Stthlr. (worunter 21 Athlr. 28 Sgr. 2. Pf. aus der 
dortigen Kämmerei⸗Kaſſe), nebſt 1 Paket Kleidungsſtücken; 
iu Wünfhelburg 5 Athlr. 5 Sgr.; zu Striegau 14 Athle. 

1 Sgr. 3 Pf.; zu Neiſſe 6 Rthir. nebſt 2 Paket Kleidungs⸗ 
füden; zu Goldberg 26 Rthlr. 16 Sgr. 4 Pf; zu Walden⸗ 
burg 10 Athlr.; zu Ratſbor 6, Rthlr. 2 Pf.; zu Wartha 
2 the. 14 Sgr.; zu Mittelwalde 15 Rthlr. 18 Sgr. 7 Pf-5 
zu Oppeln 22 Rthle. ; zu Landshut 2 Athl. 27 Sgr. 6 Pf. 
nebſt 1 Paket Kleider; zu Liegnitz 10 Athlr.; zu Breslau 
3 Kthlr.; zu Schmiedeberg 22 Rthlr. 13 Sgr. 7 Pf.: zu 
Strehlen 33 Rthlr. 4 Sgr. 4 Pf.; zu Brieg 3 Rthl. 10 Sgr.; 
zu Landeck 20 Rthlr.; zu Reichenbach 17 Athlr. 6 Sgr. 6 Pf · 
zu Jauer 25 Rthlr. 

Ferner: durch Hrn. Paſtor Wachler zu Glatz von der 
dortigen Civil⸗ Gemeinde 3 Athlr. (worunter 1 Rthlr. von 

en. Hirſchberg und 1 Athlr. von Hrn. Brauer), durch 

ine Wohllöbl. Schlef. Zeitungs⸗Expeoltion 2 Athl. 3 Sgr.; 
von Hrn. Molinari et Söhne zu Breslau 20 Athlr.; per 
Hrn. F. W. Tige von Hrn. Kaufm. Hühner zu Wüſtewal⸗ 
tersdorf 20 Sgr. und von Hru. Steuer⸗Einnehmer Titze zu 
Gnadeufrei 3 Rthlr., zuſammen 3 Rthlr. 20 Sgrz; von 

rn. Kaufm. Scalla aus Stettin 3 Athlr.; von Hrn Ober⸗ 
andesgerichts Rath v. Haugwitz 1 Athlr.; durch Hrn. Gaſt⸗ 
wirth Urban zu Neiſſe und durch Hrn. Paſtor Wachler zu 
Glatz von jedem derſelben 1 a Kleidungsftücde, fo wie 
endlich durch Hrn. Stadtrath Promnitz zu Breslau mehrere 
Stück Betten. LE. 

Die neue Einnahme an Gelde beträgt hiernach 378 Rthl. 
10 Sgr. 3 Pf., und die Totalſumme der eingekommenen 
Geldunterſtüͤtzungen mit Einſchluß der Eingangs gedachten 
517 Rthlr. 6 Sgr. 10 Pf., 895 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf., 
wovon 890 Rthlr. 21 Sgr. 1 Pf. nach Verhältniß des er⸗ 
littenen Brandſchadens und reſp. deren Hülfsbedürftigkeit 
an die Abgebrannten gezahlt und 4 Athlr 20 Sgr. auf 
Poſtporto, Kopialien ic. verwendet worden. find, inſoweit 
nämlich der aus den Mitteln der Vereinsmitgliedern gebil⸗ 
dete Fond dazu nicht ausreichend war. 

Die ſpeciell und vollſtändig belegte Rechnung über die 
ſtatt gehabten Einnahmen und Ausgaben, ſowobl an Gelde 
als Effecten haben wir bei Einem Wohllobl. Magiſtrate 
e depomirt, und wird derſelbe dort Jedem zur Ein⸗ 
icht vorgelegt werden, welcher ſich über unſere nunmehr ab⸗ 

eſchloſſene l nähere Ueberzeugung zu ver⸗ 
ſchaffen wünſcht. 

Au groß dadnglch die Noth war, ſo ſchnell und kräftig 
war auch die Hülfe, denn außer den voraufgeführten uns 
zugekommenen Beiträgen, iſt noch die bedeutende Summe 
von 1007 Rthlr. 19 Sgr. von den Herrn Berg- und Huͤtten⸗ 
Beamten und von der Knappſchaft der Provinz Schleſien zu 
gleichem Zwecke geſammelt und durch das Koͤnigl. Münftere 


berg⸗Glädiſche Berg⸗Amt unter unſerer theilweiſen Zuzjehung. 


an die Verunglückten vertheilt worden. g 
Das uns vorgeſteckte Si iſt nun erreicht, der Verein bes 


ſchließt deshalb mit heute feine Functionen und will ſich hier⸗ 


mit nur noch der angenehmen Pflicht entledigen, allen edlen 
Wahlthätern — wozu wir 5 25 Wohllobl. Expeditionen 
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der Säleffhen, der Breslauer und der Haude und Spener⸗ 
ſchen Zeit — welche alle unſere Inſerate unentgeldlich 
beſorgt und ſich nebendem noch der Sammlung milder Bei⸗ 
träge unterzogen haben — nicht allein für das den Verun⸗ 
5 erwieſene Gute, ſondern auch für das ihm geſchenkte 
ertrauen ſeinen innigſten Dank abzuſtatten. Ob und wie 
weit derſelbe jenem Vertrauen entſprochen habe, mag eme 
genaue Prüfung der deponirten Acten ‚und ‚Stecnuugen ent⸗ 
ſcheiden, auf welche letztere der Verein jederzeit hinweifen 
muß, wenn einſeitige, eben ſo gehäſſige als undankbare Beur⸗ 
theilungen Einzelner ſich auf irgend eine Art erneuern ſollten. 
Reichenſtein den gten September 1836. 54 
Der Verein 
zur Unterflügung der durch Brand verunglückten Einwohner 


hieſiger Stadt. f 
Zobel. Harazing. U., Klofe. Gütker. Schuſter. 
Hiller. Güttler. Wagner. 

Bekanntmachung. u. 

Nachdem über den eiren 102 Rthlr. betragenden, 
jedoch mit einer Schulden- Summe von 298 Rede. 
26 Sgr. belaſteten Nachlaß des am Zten October 1835 
hierſelbſt verſtorbenen Stadt⸗Gerichts⸗Kanzelliſten Auguſt 
Brühl, auf Antrag der Wittwe deſſelben und der 
Vormundſchaft feiner minorennen Kinder, heut von uns 
der erbſchaftliche Liguidations Prozeß eröffnet und zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche aller etwo⸗ 
nigen unbekannten Gläubiger, ein Termin auf den 
23ſten November e. Vormittag um 9 Uhr 
vor dem Herrn StadtgerichtsRathe Muzel angeſetzt 
worden iſt, ſo werden dieſelben hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zu dieſem Termine ſchriftlich, in demſelben aber 
perfönfich oder durch geſetzlich zuläpige Bevollmächtigte, 
wozu denſelben beim Mangel der Bekanntſchaft die 
Herren Juſtizraͤthe Pfendſack und Merkel, und 
Juſtiz⸗Commiſſarius Muller J. vorgeſchlagen werden, 
zu melden, ihre Forderungen, die Art und das Vor⸗ 
zugsrecht derſelben anzugeben und die etwa vorhandenen. 
ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnächſt aber 
die weitere rechtliche Einleitung der Sache, im Aus⸗ 
bleibungsfalle aber zu gewaͤrtigen, daß dieſelben aller 
ihrer etwaigen Vorrechte fuͤr verluſtig erklärt und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige werden verwieſen 
werden, was nach Befriedigung der ſich gemeldeten 
Gläubiger von der Maſſe etwa noch übrig bleiben mochte. 

Breslau den Aten September 1836. 

Das König. Stade, Gericht hieſiger Reſidenz. 
1ſte Abtheilung. 
Bekanntmachung , 
wegen Verdingung der Garniſon-Brodt und Fourage⸗ 
Lieferung pro 1837. 

Wegen Sicherſtellung der GarniſonBrodt' und Fou⸗ 
rage-Verpflegung fuͤr das Jahr vom 1ſten Januar bis 
3iſten December 1837 im Bereiche des Eten Armee⸗ 
Korps wird die Verdingung der Lieferung des diesfaͤlli⸗ 
gen Naturalien-Bedarfs beabſichtigt, und es ergeht dem; 
nach hiermit an Lleferungswillige, ſowohl Producenten 
5 1 di en - 

chriftliche, verſtegelte Lieferungs » Anerbictungen 


— 
* 


a) wegen der dieſſeitigen Garniſon⸗Orte im Breslauer 
Regierungs⸗Bezirk bis zum 12ten October d. J. 
hier an die unterzeichnete Koͤnigliche Intendantur, 
dagegen i 15 

b) wegen der Garnifons Orte im Oppelnſchen Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk bis zum 17ten October d. J. an 
das Koͤnigl. Feſtungs⸗Magazin zu Coſel portofrei 
gelangen zu laſſen, und 

ad a. den 12ten October im Buͤreau der Koͤniglichen 

Intendantur hieſelbſt, und 
ad b. den 17ten October in Coſel in der Amts⸗ 
Stube des Koͤnigl. Feſtungs⸗Magazins, 
um 9 Uhr des Morgens entweder perſoͤnlich oder durch 
gehörig bevollmächtigte Perſonen zu erſcheinen, indem 
an dieſen beiden Tagen reſp. hier in Breslau und in 
Koſel ein Mitglied der Koͤnigl. Intendantur als deren 
Kommiſſarius die eingegangenen Lie ferungs⸗Submiſſio⸗ 
nen eröffnen und mit den mindeftfordernden Submitten⸗ 
ten, ſofern dieſe mit der noͤthigen Caution verſehen ſind 
und ſonſt für genugend qualifigiet erachtet werden, for 
fort muͤndliche Unterhandlungen anknuͤpfen wird. 

Hiernach wird zwar nur ein Submiſſions⸗Verfahren 

beabſichtiget, es iſt indeſſen dem Ermeſſen unſeres Kom⸗ 
miſſarius anheim geſtellt, für diejenigen Garniſon⸗Orte, 
fuͤr welche eine hinreichende Anzahl Concurrenten vor⸗ 
handen fein wird, ſofort zum Lieitations Verfahren übers 
zugehen. Bei Erzielung ihm annehmbar erſcheinenden 
Preiſe wird derſelbe mit den Mindeſtfordernden Enga⸗ 
gements⸗Verhandlungen aufnehmen; der Zuſchlag und 
die beliebige Auswahl unter den mindeſtfordernden Un⸗ 
ternehmern bleibt indeſſen dem Koͤniglichen hohen Krieges 
Miniſterio vorbehalten. 

In den ſchriftlichen Submiſſionen muͤſſen die Gar⸗ 
niſon⸗Orte, für welche eine Lieferung angeboten wird, 
ferner eine beſtimmte Preisforderung in Preußiſchem 
Courant für die in Königlich Preuß. Maaß und Ge⸗ 
wicht zu liefernden Naturalien, und zwar bei den Koͤr⸗ 
nern für den Scheffel, beim Brodt für ein 6pfündiges 
Stuͤck, beim Heu für den Centner und beim Stroh 
für das Schock, deutlich ausgedruckt fein. 

Die ungefähren ganzjährigen Bedarfs⸗ Quantitäten 
an Verpflegungs⸗Naturalien, weiſet die untenſtehende 
Ueberſicht für jeden Garniſon⸗Ort beſonders nach. 

Da, wo Königliche. Magazin Verwaltungen beſtehen, 
geſchieht die Lieferung der Körner und der rauhen Fous 
rage in die Koͤniglichen Magazine, in allen uͤbrigen 
Garniſon⸗Orten dagegen verabreichen die Unternehmer 
das Brodt und die Fourage direct an die Truppen. 
Die ſpeciellen Lieferungs, Bedingungen können zujjeber 
ſchicklichen Tageszeit ſowohl in unſerer Kanzlei als auch 
bei der Koͤnigl. Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltung in Coſel 
eingeſehen werden, und werden auch im Termine zu 
Jedermanns Einſicht offen liegen, daher hier nachfolgend 
nur einige ſpecielle Bedingungen angeführt werden: 

1) In den mit keinem Königl. Magazin verſehenen 
Garniſon⸗Orten liefern die Unternehmer der Gar⸗ 
niſon Verpflegung für die Kontrakts⸗Preiſe auch 
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der Koͤnigl. berittenen Land⸗Gensd'armerie und den 
Gensd'armen⸗Offizieren die benoͤthigte Fourage. 
Jeder Unternehmer, welcher dem Milltair⸗Fiscus 
nicht bereits eine, Ende dieſes Jahres disponibel 
werdende, Lieferungs⸗Caution beſtellt hat, deponirt 
im Verdingungs⸗Termine eine Caution in Staates 
Schuldſcheinen oder Pfandbriefen zum Werthe des 
zehnten Theils des ganzjaͤhrigen Lieferungs Quantums. 
Nachdem dle Verdingungs⸗Termine in Breslau und 
Coſel geſchloſſen find, werden keine Nachgebote ans 
genommen. Ä 
werte 
der im Bezirk der Intendantur des Hten Armee⸗Corps 
pro 1837 ausgebotenen Lieferung von Naturalien zur 
Militair⸗Verpflegung. 


Ganzjaͤhriger Conſumtions⸗ 


20 


3) 


Bedarf. 
Rog⸗Brodt Ha 
Bedarfs-Orte. Ken Stüd Br dm: Fr 
: Win] a ſpel | nee a 
ſpelſ 6 Pfd. 
1. Regierungs⸗Bezirk i 
Breslau. 
Breslau [ 650 — 12500115000] 2500 
Außerdem noch für das 2 ö 
Kaſernement und die a 
Lazarethe in Brestau | — | — — | — 190 
Glas 250 — 200 1900 200 
Silberbeeerng [100 — 0 — — 
Ohlau . * * * oa af 16800 826 6000 826 
Strehlen 800 5400| 800 
Oels N — 22 110) 22 
Neumarkt bb 22 1100 22 
Frankenſtein — 172 1120] 164 
Muͤnſterberg — 402 2760| 402 
Habelſchwerdt — ea a 
Keichenftein » » » — BE ee ee 
II. Regierungs⸗Bezirk 
f Oppeln. a 
Neiſſe 1 08 650 5500 3500| 550 
Eofelin 44. 11 ed — 600 — — 
Neuſtadt — 420) 3080] 420 
Leobihüg . — 27 402 2760] 402 
DbrSlogau . 1 — 402 2760) 402 
Gleiwi zg 420 3080| 420 
Beuthen 402 2760, 402 
Plee 1 402 2760) 402 
Nair 422) 3190) 422 
Ottmachau — — — 
Patichkau . — — — — 
Ziegenhals 4 — — — — 
Ryb nick — 1 
Oppeln 26 150 22 
Groß ⸗Strehliz . — 4500 22 1200 20 
Breslau, den Item September 1836. 
Königl. Intendantur des . Armee Korps. Wey mar. 
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7 Bekanntmachung. 
Das Koͤniglich hohe allgemeine Kriegs⸗Departement 
hat das unterzeichnete Arttllerie⸗Depot zur Anzeige auf⸗ 
gefordert, fuͤr welchen Preis der Centner Werg, wie 
ſolches zum Verpacken der Munition erfordert wird, 
hier am Orte zu beſchaffen ſein wuͤrde, wenn Quanti⸗ 
täten von etwa 50 Centnern in Beſtellung gegeben 
werden und dabei zugleich bemerkt: daß, wenn es auf 
die Erzielung eines billigernden Preiſes Einfluß haben 
ſollte, die Lieferungsfriſt auf einige Monate nach erfolg⸗ 
ter Beſtellung ausgedehnt werden kann. Zu dem Ende 
werden alle hierauf reflectirende Lieferanten aufgefordert, 
ihre Forderung pro Centner Werg, jedoch unter Ein⸗ 
ſendung einer Probe an das unterzeichnete Artillerie⸗ 
Depot bis zum 12ten October e. a. einzuſenden, 
und demnächtt das Weitere abzuwarten. Nachträgliche 
Offerten koͤnnen nicht mehr beruͤckſichtiget und angenom“ 
men werden. Breslau den 22ſten September 1836. 
Koͤnigliches Artillerie Depot. 


: Gefunden e Sach e. 

Am 24. Auguſt e. ward auf dem Wege unweit 
Heydau, Ohlauſchen Kreiſes, einige zerſtreut liegende 
Wolle gefunden, zu welcher der Verlierer ſein Eigen⸗ 
ihumsrecht binnen vier Wochen bei Vermeidung weiterer 
Verfugung bei uns anzumelden bierdurch aufgefordert 
wird. Brieg den 21. September 1836. 

kKRoͤnigl. Polizei⸗Amt. 
A een e ee 

Am 2Iften d. Mis. Vormittags von 9 Uhr, ſollen 
im Auctionsgelaſſe No. 15. Maͤntlerſtraße verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meu⸗ 
bles und Hausgeraͤth, oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. 

Breslau den 13ten September 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Nachricht. 

Auf der Herrſchaft Sol in Galizien, Wadowitzer 
Kreiſe, iſt neu entdeckt worden ein reichhaltiger milde. 
Eiſenerz, und es wuͤrde da mit um ſo ſichererem Nutzen 
eine Eiſenfabrik angelegt werden können, als dieſe Herr, 
ſchaft über 4000 Joch alte und gut erhaltene Waldun⸗ 
gen darbietet, auch eben ſoviel auf den Nachbarguͤtern 
Davon zu finden iſt; weiter daſelbſt immerwährendes 
Flußwaſſer, Kalt, Thon zu Ziegeln, Zimmer und Mau- 
rer⸗Leute überhaupt circa 5000 Seelen Bevoͤlkerung, 
beſtehen. — Schluͤßlich durchkreuzen dieſelben 2 Haupt⸗ 
Straßen, nämlich: von Lemberg über Ungarn nach 

len und über Schlefien nach Teſchen. Auch würde 
dieſe Herrſchaft gekauft werden koͤnnen. 

a Die Herren P. T. welche darauf reflectiren duͤrften, 
werden erſucht ſich deshalb an den Hrn. Joh. Wentzl 
in Cracau, portofrei wenden zu wollen. 
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Eine ziemlich vollſtaͤndige Sammlung deutſcher Voͤgel, 
ausgeſtopft, iſt zu verkaufen. Das Nähere bei Herrn 
Schuhmachermeiſter Herrling in der Kornecke. a 


In einer freundlichen, ſehr belebten und durch 


angenehme Umgebungen ausgezeichneten Provinzial⸗ 


ſtadt Schleſiens iſt Veraͤnderungswegen ein im beſten 
Bauſtande befindliches, vortheilhaft belegenes maſ⸗ 
ſives Grundſtüͤck aus freier Hand zu verkaufen, 
welches ſich vorzüglich zu jedem kaufmaͤnniſchen 
Geſchaͤft eignet. Naͤheres wird die Expedition 
diefer Zeitung Reflektirenden gefaͤlligſt mittheilen. 
Wir verkaufen Tauf: und Confirma⸗ 
tions⸗Denkmuͤnzen neuerer Art in jeder 
Groͤße, in Gold und Silber, zum wohl⸗ 
feilſten Preiſe. 
Hübner K Sohn, Ring No. 32., eine 
Treppe. (Kraͤnzel⸗Markt⸗, nun Hinter 
: markt⸗Ecke.) ü 


Meine Harlemer Blumen⸗ 


Zwiebeln 

ſeit mehreren Jahren als vorzuͤglich anerkannt, haben 
ſich auch dieſes Jahr durch ausgezeichnet ſtarke und ge⸗ 
ſunde Exemplare bei meinen geehrten Abnehmern bereits 
ſo empfohlen, daß don mehreren Nummern nur noch 
einige vorräthig ſind. Ich erlaube mir daher meine 
geehrten Abnehmer, welche ihre Beſtellungen noch nicht 
eingeſandt haben, ſowie alle Blumenfreunde hierauf auf⸗ 
merkſam zu machen. 


Garl Christ. Monhaupt, 
Saaten Niederlage, Ring No. 41. 
Eduard Joachimsſohn, 

Bluͤcherplatz No. 18, neben der K. Commandantur, 


zahlt fuͤr Gold und Silber, Geldſorten, Treſſen u. dgl. m. 
die angemeſſenſten Preiſe. 


* Ganz reife Weintrauben, 
das Pfd. 6 bis 10 Sgr., ſind auf Beſtellung in meiner 
Sammen⸗Niederlage Ring No. 41, ſo wie auch bald in 
meinem Garten, Gartenſtraße No: 4, zu haben. 

Carl Chriſtian Monhaupt. 


Nachricht für die Herren Seifenſſeder. 


Die Poſamentir-Waaren⸗Fabrik des Heinr. Zeiſig, 
Ring No. 35 in Breslau, empfiehlt ſich mit Eplinder: 


Hohl Dochten, und zwar: zu Ger Lichten a Schock für 


61 Sgr., zu Ser für 51 Sgr., und von gebleichtem 
Garne, das Schock 4 Sgr. höher im Preiſe. 


4000 Rthlr. 


etheilt, von 200 bis 1000 Rthlr, sind sofort auf 
h echsel = wesen. — Nickolmann, 
Besitzer des Commissions-Comptoirs i 
Schweidnitzerstrasse No, 54. ee 
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Von dem letzten Werke 
OQuf.ſeland's, 
Enchiridion medicum, 
oder Anleitung zur aͤrztlichen Praxis, 
Vermaͤchtniß einer 50jäͤhr. Erfahrung; 
erſcheint binnen Kurzem die vermehrte zweite Ausgabe, 
zur Erleichterung der Anſchaffung in 4 Liefr., jede von 


15 Bogen, zu 1 Rthlr. im Subſriptions⸗Preiſe. 
Geneigte Aufträge erbittet ſich und beſorgt beſtens 


Wilh. Gottl. Korn 


auf der Schweidnitzer-Straße No. 47 in Breslau. 


So eben iſt bei uns angekommen und kann von den 
verehrten Subſeribenten in Empfang genommen werden: 
Der 24 ſte Heft 
des hiſtoriſchen und geographiſchen Atlas von 
Europa, herausgegeben von W. Fiſcher und 

Dr. F. W. Streit. 


F. E. C. Leuckart, 
Buch /, Muſikalien - und Kunſthandlung in Breslau 
(am Ringe No. 52) und in Krotoſchin am 
Ninge No. 431. 


— 


Intereſſante Schrift für Jedermann. 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Rings und StockgaſſenEcke No. 53) iſt zu haben: 
Ahnungen, 
merkwürdige Träume, Prophezeiungen, Nachtwandler 
und Nachtſchwaͤtzer, fo wie andere ſonderbare Erſcheinun⸗ 
gen aus dem Gebiete der uͤberſinnlichen Natur. Eine 
intereſſan te Schrift fuͤr Jedermann. Von Friedrich 
Stahmann. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


Literariſche Anzeige. N 
So eben fft bei G. Baſſe in Quedlinburg erſchie⸗ 
nen und zu haben in G. P. Aderholz Buchhandlung 
in. Breslau (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53) A. 
Terck in Leobſchuͤtz, W. Gerloff in Oels: 
Das Ganze der 


Runkelruͤben⸗Zuckerfabrikation 
nach den neueſten verbeſſerten Methoden, oder praktiſche 
Anweifung zur Anlegung und Betreibung ſolcher Far 
beiten. Nebſt Belehrungen über das Franzöfifche und 
Voͤhmiſche Verfahren. Von E. Schmelzer. Zweite 
verbeſſerte Auflage. Mit 6 Tafeln Abbildungen. 8. 

Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 


— ——— äũ——ẽ — 
Bei ihrer Abreiſe nach Berlin empfehlen ſich Freun⸗ 
den und Bekannten ganz ergebenſt f 
Theodor Wiesner: 
Maria Wiesner. 
Emilie Wiesner. 
Paſterwitz den 22. September 1836. 


Se RE 25 07 EEE DEN = E27 Er r 
Unterrichts Anzeige. 

Den reſp. Mitgliedern des Handlungs diener / 
Inſtituts machen wir hiermit die hoͤfliche Anzeige, 
daß die Unterrichtsſtunden am 3. October d. J. 
anfangen, womit wir zugleich die Bitte verbinden, . 
die näheren Einrichtungen Montag den 26ſten 
September Abends 7 Uhr im Inſtituts „Lokal 
(Schuhbruͤcke No. 50) einſehen zu wollen. 

Die Vorſte her ? 
des privilegirten Handlungsdiener⸗Inſtituts. 
ee 


— 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
Ich wohne jetzt Buͤttnerſtraße No. 28. 
Breslau im September 1836. 
J. G. Müller, Commiſſionair und Wollmäͤkler. 
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Fuͤr den naͤchſtfolgenden Winterſemeſter beginnt F 
der Unterricht für die Herren Commis und die 4 
Lehrlinge in unſerm Lokale, Nikolaiſtraße No. 24, 
am 10. October o. Die reſp. Mitglieder werden 
hoͤflichſt erſucht, ihre Anmeldungen zur Theilnahme 
an einem oder dem andern Gegenſtande gefaͤlligſt 4 
bis zum 1. October unſerm Inſpektor Herrn 
Reich, Wallſtraße No. 14, Morgens von 8 bis 4 
+ 9 Uhr und Nachmittags von 1 bis 2 Uhr 
schriftlich uͤbergeben zu wollen. 
7 Breslau den 23. September 1836. 
7 Das Comité des iſraelitiſchen Handlungs⸗ 
i Diener⸗Inſtituts. 47 
bert HE AFN : gf At 


Die Eröffnun 


des Bairiſchen Bier ⸗Etabliſſements 
im VBörſen⸗ Gebäude 
zeige ich hierdurch allen meinen verehrten Goͤnnern 
und Freunden ergebenſt an, mit der Verſicherung, 
Alles angewendet zu haben, meinen werthen 
Gaͤſten den Aufenthalt daſelbſt moͤglichſt angenehm 
zu machen, und die Bemerkung noch beiſügend, 
daß für Dejeüner à la fourchette, Dejeüner 
dinatoire etc. aller Arten auf das geſchmack⸗ 
vollſte geſorgt werden wird. 178 
Der Haupt⸗Eingang iſt am Roßmarkt, ein 
zweiter jedoch vom Blücherplatz in dem Boͤrſen 
Gebaͤude. 1 
Breslau den 22. September 1836. 


A. Metz ler. 
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Sir Thierbefiger. ; 
Seit 6 Jahren konnte ich in meiner zuletzt innege⸗ 
habten Wohnung, Mathiasſtraße No. 65, wegen Mans 
gel an Raum, die früher durch 10 Jahre eingerichteten 
Ställe zur Aufnahme und Behandlung kranker Thiere 
nicht fortſetzen, und es war mir bei dem beſten Willen 
nicht moglich, den von fo vielen Seiten meiner geehrten 
Geſchaͤftsfreunde ausgeſprochenen Wuͤnſchen zu genuͤgen. 
Nach vielen Bemuͤhungen iſt es mir endlich gelungen, 
eine Beſitzung eigenthuͤmlich an mich zu kaufen, die ihrer 
vortrefflichen geſunden Lage wegen ſich ganz zu einem 
Spitale fuͤr Thiere jeder Art eignet; es iſt nicht nur 
bereits die Einrichtung getroffen, daß die kranken Thiere 
(vorläufig Pferde, Schaafe und Hunde) reine, geſunde 
und bequeme Stallungen ſondern auch die beſte Pflege 
erhalten ſollen, und daß wo es noͤthig iſt, auch dieſelben 
in der dazu eingerichteten Badeanſtalt gebadet, ungehin⸗ 
derte Bewegung im Freien, ſelbſt auch Graſung haben 
koͤnnen. Die Aufnahme geſchieht zu jeder Zeit des 
Tages und zwar unter denſelben Vortheilen und Bedin“ 
gungen, wie ſie nur an der Koͤniglichen Thierarzneiſchule 
zu Berlin ſtattfinden koͤnnen. 
1) Es ſteht naͤmlich jedem Eigenthuͤmer frei, das be⸗ 
niöͤthigte Futter für das in die Anſtalt zu ſtellende 
Thier zu liefern, in dieſem Falle entrichtet derſelbe 
fuͤr Pferde an Stallung, Pflege, Wartung und 
Behandlung (letztere wird nicht beſonders berech⸗ 
net) taͤglich 5 Sgr. Diejenigen, welche das Futter 
nicht ſelbſt liefern wollen, zahlen dafür ebenfalls 
5 Sgr., folglich 10 Sgr. taglich. Für Rinder 
und Schaafe ſoll das Naͤhere ſpaͤter noch bekannt 
gemacht werden, da deren Aufnahme vor der Hand 
noch nicht erfolgen kann; 
Die Medicamente ſollen nach den billigſten Satzen 
der Arzneitaxe berechnet werden; 
3) Alle zu verrichtenden Operationen werden nach den 
niedrigſten Satzen der Medizinaltaxe liquidirt. 
4) Fuͤr Hunde werden, nach Umſtaͤnden, fuͤr Futter, 
Behandlung, Wohnung, Pflege ꝛc. täglich 6 bis 
12 Sgr. bezahlt; 
5) Muß bei dem Abgange eines Thieres der Koftens 
betrag jedesmal berichtigt werden. 


Die Anſtalt befindet ſich vor dem Sandthore, Stern⸗ 
gaſſe Nro. 6. ohnweit dem ehemaligen Friedrichsthore. 
Breslau den 13. September 1836. 
Gru ll. 
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8 Penſions Geſu ch. = 

Eine achtbare und gebildete Familie zu Schweidnitz 
wuͤnſcht von Michaeli d. J. ab junge Leute, welche das 
biefige Gymnaſtum zu beſuchen die Abſicht haben, unter 
ſehr ſoliden Bedingungen in Penſion zu nehmen. Auch 
kann zugleich ein Fortepiano zur Uebung den Penſionai⸗ 
ren für ein Billiges gewährt werden. Das Naͤhere iſt 
in Schweidnitz auf der Kirchgaſſe Mo. 623 zu erfahren. 


-r HN 4 s · te t .. 


und zwar: 


ERBE ee eee 

Bekanntmachung. ” 

Da ich beabſichtige, mein Inſtitut fuͤr junge 
Mädchen zu vergrößern, fo erlaube ich mir, Eltern, 
welche mich mit ihrem Vertrauen zu beehren ge⸗ 
neigt ſind, zu bemerken: daß ich, ſobald genuͤgende 
Penſionaire ſich finden, nicht nur einen Lehrer 
fuͤr den Elementar⸗Unterricht, ſondern auch eine 
Schweizerin fuͤr die fortwaͤhrende Converſation der 
franzoͤſiſchen Sprache zu engagiren Willens bin. 
Eben ſo werde ich fuͤr einen gediegenen Muſik⸗ 
Unterricht Sorge tragen. Eltern, welche hierauf 
reflektiren, haben die ſolideſten Bedingungen mei⸗ 
nerſeits zu erwarten. Ich fuͤge nur die Bitte 
noch hinzu, mich hieruͤber baldigſt in Kenntniß 
ſetzen zu wollen. 

Oſtrowo im Großherzogthum Poſen. 7 

C. Wakczynska nee Gruͤttner. 
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Eine ſtille Familie moſaiſchen Glaubens wuͤnſcht un⸗ 
ter billigen Bedingungen ein oder zwei Maͤdchen in 
Penſion zu nehmen, wo ſelbige in allen Zweigen des 
weiblichen Wiſſens unterrichtet werden koͤnnen. Das 
Nähere wird die Güte haben Herr Antiquar Pulber⸗ 
macher (Schuhbruͤcke No. 62) zu ertheilen. 

— — —õẽ e —¼— xu——dcñ — 

Für dieſes Winter⸗Semeſter beabſichtige ich den Cyklus 
meiner Tanz⸗Lehrſtunden den Aten October zu eröffnen 
und erſuche freundlichſt, die Meldungen zu demſelben 
an mich vor dieſer Zeit gefälligft ergehen zu laſſen. 
Möge der ſtete und unwandelbare Eifer, womit ich 
das Angenehme dem Nuͤtzlichen zu verbinden ſtrebe, 
auch ferner mir das mich begluͤckende Wohlwollen eines 
hochgeehrten Puglikums zuſichern, wofuͤr ich, ob des 
mir gewordenen Vertrauens meinen innigſten Dank zolle. 

C. Fror. Föͤrſter, Koͤnigl. Univerſitäͤts⸗Tanzlehrer, 
Weidenſtraße Stadt Paris. 


x ccc ccc ccc cec cc cc ce ccc ccc ccc ccccec ceccec ccc ccc ccc cetec 
y Großes Lager gefertigter Herren: und 
Damen⸗Hemden bei 


ö 
Heinr. Aug. Kiepert, 3 
. 
* 
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am großen Ringe No. 18. 
FFP 


Aecht Eau de Cologne, 


von Cart Anton Zanoli, 
verkaufe ich, um damit zu raͤumen, zum Koſtenpreiſe 


double, das Dutzend 44 Rthlr., 
simple, dio, 33 RNehlr. 
G. B. Strenz, Ring No. 24. 


Die erſte Fuhrſendung 
Elbinger Neunaugen 
empfing und empfiehlt x 
Chriſt. Gottlb. Müller. 


Neue Elbinger Bricke 
10 


Hollaͤnd. und Eat e Heeringe 
n offerirt . 


C. J. Wieliſch, Ohlauerſtraße No. 12. 
Elbinger Neunaugen 


empfing per Fuhre und offerirt billigſt ? 
Carl Tlipsianowski, 
im Rautenkranz. 
Ausgezeichnet ſchoͤnen friſchen 
Preß⸗ Caviar 
empfing und empfiehlt 5 
Chriſt. Gottlb. Muͤller. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben u. Murſtessen,. 
ladet auf Sonntag den 25ſten nach Brigittenthal er⸗ 
gebenſt ein : 


Gebauer, Loffetier. 


Ausſchieben. 3 
Montag den 26ſten September findet bei mir ein 
großes Toiletten⸗Ausſchieben ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Kappeller, Coffetier, Lehmdamm No. 17. 


Beachtenswerthes. 


e Herrschaften, welche brauehbare Bedien- 
ten, Kutscher und Hausknechte bedürfen, 
belieben sich gefälligst an untengenanntes Comp- 
toir zu wenden, indem nur stets dergl. Subjecte 
in die Controlle aufgenommen werden, welche 
zu Genüge über ihre bisherige Dienstzeit mit 
guten Aitesten sich legitimiren können. — Com- 
missions-Comptoir des F. W. Nickolmann, 
Schweidnitzerstrasse No. 54 am Ringe. 


‚Getreide; Preis in Courant. 


(Preuß. Maaß.) Breslau, den 23. 
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Privat Seeretair geſucht. Ein der Feder kun⸗ 
diger junger Mann, welcher Buchführung und Correfpons 
dence beſorgen, daher auch Kaufmann fein kann, kaun 
eine ſehr gute Anftellung als Privat- Seeretair erhalten. 
Fuͤrs erſte Jahr bewilligt der reſp. Prinzipal 250 Rthlr. 
Gehalt. Auf portofreie Anfragen Naͤheres durch 

J. F. W. Sattler, in Delitzſch bei Leipzig. 


Wohnung zu vermiethen. 


Albrechtsſtraße No. 3 iſt für naͤchſte Oſtern der te 
Stock zu vergeben. Naͤheres beim Wirth. 


Gut meublirte Zimmer ſind fortwaͤhrend auf Tage, 
Wochen und Monate zu vermiethen Ring No. 11 bei 
R. Schultze. f 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen; Hr. Kunze, Gutsbeſ., von Duͤrſch⸗ 
witz; Hr. Barth, Kandidat d. Med, von 
ron Gtegori, von Peucke; Hr. Faſſong, Oberamtmann, von 
Kritſchen. — Im gold. Schwerdt: Hr Strahl, Kom⸗ 
merzienrath, von Glogau; He Raabe, Buchdrucker, von Sa- 
gan. — In der goldnen Gans: Hr. Haupt, Kaufm., 
von Wuͤſtewaltersdorf; Hr. Braune, Oberamtm , von Nim⸗ 
kau — Im goldnen Baum: Hr Herrmann, Juſtiz⸗ 
Rath, von Androchewice; Hr. Graf Zedlitz⸗Trützſchler, von 
Schwentnig; Hr. v. Trützſchler, Geh. Rath, aus Sachſen. 
— Im blauen Hirſch:. Hr. v. Prittwitz, Landrath, von 
Kreiſewitz; Hr. Wiesner, Gutsbeſitzer, von Paſterwitz; Herr 
Spangler, Poſt⸗Inſpektor, Hr. Dr Petersjohn, Gen ⸗Arzt, 
Hr. Gunther, Poſt⸗Director, ſämmtlich von Berlin. — Im 
weißen Adler: Hr v. Trepka, aus polen; Hr. Buͤrgel, 
Foͤrſter, von Reinerz; Hr. Miltowski, Einwohner, von Tar⸗ 
now; Madame Dembinska, von Warſchau. — Im Rau⸗ 
tenkranz: Gutsbeſitzerin v. Pruszak, von Warſchau. — 
Im deutſchen Haus: Hr. Heſſe, Oberföriter, von Fo⸗ 
dersdorf; Hr. Gieskowski, Buchdrucker, Hr. Louis, Kaufm., 
beide von Krakau; Hr. Wegner, Kan, von Ozorkow — 
Im Hörelde Silesie: Fr. v. Hofaker, Ober⸗Fribunal⸗ 
rath, von Stuttgart; Hr Zandrowicz, Architekt, von Ant? 
ſchau; Hr. Labey, Eigenthümer, von Avenay; Hr. Bernheim 
Kaufmann, von Berlin — In 2 goldnen Löwen: Dir 
Galewski, Kaufm, von Brieg; Hr Hoffmann, Gutsbeſitzer 
von Schlebig. — Im weißen Storch: Hr Friedlan 
der, Kaufm., von Kempen. — Im de eh ee pr 
Baron v. Sauerma⸗Jeltſch, von Adelsdorf, Ritterplatz No 87 
Hr. Rumpel, Kaufm., von Wieruſchau, Oderſtr. No. 175 
Se. Dodgshun, Hr. Dixon, Kaufleute, von Hamburg, Ring 

ro. 18. a a 


September 1836. 


Hoͤchſt er: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthir. 7 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. 9 Pf. — INH = Sgr. = P 
Roggen = Athir. 21 Sgr. = Pf. — = Fthlr. 20 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Athlr. 19 Sgr. ⸗ pl. 
Gerhe = Riblr. 15 Sgr. 6 Pf. — = Rthle. 15 Sgr. 3 Pf. — = Nie. 15 Sgr. 3 5. 
Hafer „Rthlr. 13 Sgr. = Pf. — = Rthle 11 Sgr. 9 Pf. — + Abir 10 Sgr. br 
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Dit Ausnahme der Sonn: und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Woſtämte! 
zu haben. Der vierteljährliche Präuumerations⸗Preis beträgt hier in Breslau 1 Nthlr. 7; Sar ⸗ 


Berlin; Hr. Ba⸗ 


